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SJD – Die Falken 

Liebe Freund*innen und Genoss*innen,

in den Händen haltet ihr einige Ergebnisse unserer 
Begegnung mit unseren Partnerverbänden im Nahen 
Osten, die im November 2019 stattfand. Wir haben 
uns vor Ort intensiv über die Situation in unseren 
Gesellschaften und über pädagogische Fragestellungen 
ausgetauscht. Vor allem haben wir aber eine Bestands-
aufnahme unserer Begegnungsformate vorgenommen: 
Was läuft derzeit gut und was nicht? Was sind Ziele und 
der Mehrwert unserer Austausche für unsere Teilneh-
menden, für unsere Verbände und für linke Strukturen? 
Was motiviert junge Ehrenamtliche aus unseren Ver-
bänden, die viel Zeit und Energie in diese Begegnungen 
stecken? Manche Antworten auf diese Fragestellungen 
können wir in diesem kleinen Heftchen dokumentieren. 

Wir organisieren internationale Jugendbegegnungen 
unter anderem, aber nicht nur, weil sie Spaß machen 
- vor allem jedoch, weil wir durch das Beantwor-
ten der vielen Fragen ins Denken kommen, unsere 
eigene Arbeit zu Hause reflektieren und sie damit 
auch weiterentwickeln. Wir leben internationale 
Partner*innenschaft und Solidarität nicht erst, wenn 
wir Genoss*innen aus unseren Schwesterorganisati-
onen treffen. Für viele Gruppen in unseren fünf Ver-
bänden ist internationale Arbeit, oder zumindest das 
Interesse an internationalen Themen ein wichtiger 
Bestandteil der politisch-pädagogischen Arbeit. 

An sich ist das eine logische Folge der politischen 
Situation im Nahen Osten, weil die Umsetzung von 

Einführung

Freiheit im begrenzten Raum, von Gleichheit in der 
Aufspaltung in Nationen und von Solidarität zwischen 
von Grenzen getrennten Menschen schlicht nicht mög-
lich ist. Der Kampf für eine bessere Gesellschaft ist 
also ein globaler. Diese theoretische Erkenntnis wird in 
der internationalen Arbeit mit unserer pädagogischen 
Praxis verwoben. Gelebte internationale Solidarität, 
das Knüpfen von internationalen Freundschaften und 
das Lernen von und mit Kindern und Jugendlichen aus 
anderen Ländern, all das sind Erfahrungen, die uns  
prägen und für viele Aktive ein Grund, sich in der  
SJD – Die Falken zu engagieren.

Weltweit wird in der Linken der Nahostkonflikt the-
matisiert und es entstehen oft universale Aussagen. 
Während die Falken auf internationalen Kongressen 
hin und wieder gegen antisemitische Positionen oder 
Aussagen ankämpfen müssen, wird die Nahostdebatte 
in der deutschen Linken unseres Erachtens aufgrund 
der deutschen historischen Verantwortung, die aus der 
Shoa entsteht, anders und komplexer geführt. Unser 
Verband hat das Privileg, wirklich tolle Partnerverbän-
de vor Ort zu haben, um mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen, von ihnen zu lernen und vorgefertigte Mei-
nungen zu reflektieren. 

Toll ist aber vor allem, dass uns als Arbeiter*innen
jugendverbände inhaltlich viel mehr verbindet als die 
Nahostdebatte. 

Seit den 1960er Jahren unterhalten viele Falkenglie-
derungen intensive Austausche mit sozialistisch-zionis-
tischen Jugendbewegungen und Jugendverbänden in 
Israel. Neben der Shoa sind es vor allem pädagogische 
Fragestellungen sowie die Geschichte um die sozialis-
tische Bewegung in Israel, die insbesondere die ersten 
Jahrzehnte des neuen Staates entscheidend prägte. 
Vor ca. 15 Jahren haben die Blauhemdverbände in 
Israel zusätzliche Erwachsenenbewegungen neben 
ihren Kibbuzim-Dachverbänden gegründet.  Junge 
Israelis, die nach der Militärzeit wieder aktiv wurden 
in ihren Organisationen, in kleinen Gruppen (Kommu-
nas) wohnen, dort ein sozialistisches Zusammenleben 
praktizieren und gemeinsam über Bildungs- und Erzie-
hungsprozesse ihre gesellschaftliche Utopie praktisch 
vorantreiben wollen.

Auch tauschen wir uns während unserer Jugendbegeg-
nungen über politische Fragestellungen und Konzepte 
aus unserer Gruppenarbeit aus, sei es zu Feminismus 
und queeren Themen, zu Beteiligung, Inklusion oder zu 
Strategien gegen rechte Ideologien. 

Freundschaft!

Die Teilnehmenden an der Bundesverbandsdelegation 
im November 2019
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Unsere Partnerverbände

arabische und drusische Mitglieder aktiv und den  
jüdischen Mitgliedern gleichgestellt.  
Ebenso wie die Falken, sind die Mitglieder der NOAL 
an ihrem Blauhemd mit roten Bändern zu erkennen. 

Independence Youth Union (IYU)

Nach der Abspaltung der FIDA von 
der DFLP gründete sich die IYU und 
definiert sich als support division der 
Mutterpartei. Die IYU ist eine demokra-
tische, sozialistische und säkulare Kin-

der- und Jugendorganisation und möchte Gesellschaft 
und Vorurteile durch Bildung und durch gewaltfreien 
Widerstand verändern. Mitglieder, die noch zur Schule 
gehen, sind in den freedom-seeds aktiv. Highlight des 
Jahres sind kurze Camps und Ausflüge in die Natur. 
Ebenso hat die Jugendorganisation Ortsgruppen 
sowie Hochschulgruppen, die zu den Themen Befrei-
ung, Frieden, soziale Gerechtigkeit, Demokratie, der 
Rolle der Frau sowie Armut arbeiten. Die Hochschul-
wahlen haben eine besondere Bedeutung für IYU und 
allgemein  unter jungen Menschen in der palästinensi-
schen Gesellschaft, da sie regelmäßig stattfinden und 
Student*innenvertretungen weitreichend mitbestim-
men können.

Die IYU geht auch an Schulen und in Kindergärten und 
führt dort Workshops gegen Vorurteile durch, ebenso 
wie Selbstverteidigungskurse für Frauen verbunden 
mit Workshops, die  Geschlechterungerechtigkeiten 

HaNoar HaOved VeHaLomed (NOAL)

ist »die lernende und arbeitende 
Jugend« Israels. Sie besteht aus der wor-
king section (vergleichbar mit unserer 
Gewerkschaftsjugend), dem Jugendver-
band und der neuen Erwachsenenbewe-
gung (Dror Israel).

Die NOAL hat sich zum Ziel gesetzt, in allen Bereichen 
israelischer Gesellschaft dieselbe zu verändern, So 
arbeitet sie israelweit in Städten, Dörfern, Kibbuzim 
und Moshavim. 1924 gegründet, ist sie bis heute der 
einzige israelische Jugendverband, der mit nahezu allen 
gesellschaftlichen Gruppen in Israel aktiv ist. NOAL 
organisiert Gruppenaktivitäten in über 650 Einrich-
tungen. Die Gruppe ist der Kern jeglicher Verbands-
arbeit, wobei auf allen Ebenen jede Gruppe eine*n 
guide hat, der*die  selbst auch Mitglied einer Gruppe 
ist. Nach dem Shnat Sharuth, vergleichbar mit einem 
Freiwilligen Sozialen Jahr, und dem Armeedienst fin-
det die Verwirklichung eines anderen Miteinanders 
dann ihre Realisierung im 2006 gegründeten Dror 
Movement, der Erwachsenenbewegung, statt. Zusam-
men mit Bündnispartner*innen organisiert die NOAL 
viele öffentliche Veranstaltungen, Ausstellungen und 
Demonstrationen beispielsweise gegen Sozialkürzun-
gen, Rassismus oder die Privatisierung von Land.

NOAL hat eine jüdische, eine arabische und eine  
drusische Sektion. Das heißt, obwohl der Verband  
einer zionistischen Tradition entstammt, sind auch 

thematisieren. Derzeit läuft eine große Kampagne zur 
Wahlaltersenkung von 27 auf mindestens 21 Jahre. 
Wann die nächsten Wahlen in der Autonomiebehörde 
stattfinden, ist unklar.

HaShomer Hatzair

Vor 106 Jahren, im Jahre 1913, entstand 
in Galizien durch den Zusammenschluss 
einer jüdischen Pfadfinderbewegung 
und dem kulturell aktiven Studenten-
verband Ze‘irei Zion (Die Jugend Zions) 

die jüdisch-sozialistische Jugendorganisation Hasho-
mer Hatzair. Als Reaktion gegenüber den chassidischen 
Gemeinschaften einerseits und einem sich ausbreiten-
den Antisemitismus andererseits, entwickelte sich die 
Bewegung rasch in eine links-sozialistische Gruppe, die 
im damaligen Palästina Kibbuzim als Grundstein einer 
jüdischen sozialistischen Gemeinschaft aufbaute. Sie 
ist eng verbunden mit der Kibbuz-Artzi-Bewegung. 
Während des zweiten Weltkrieges gingen viele junge 
Mitglieder in den aktiven Widerstand (beispielsweise 
organisierten sie den Warschauer und Wilnaer Ghetto-
aufstand mit) oder organisierten teilweise illegale Emi-
grationen in andere Länder oder nach Palästina.

Die Ziele der Organisation sind seit der Gründung 
Sozialismus, Zionismus und Frieden. Vor einigen Jahren 
wurde Feminismus als viertes Ziel ergänzt. HaShomer 
Hatzair arbeitet im gesamten Kernland von Israel.  
In sogenannten Kens (»Nestern«) treffen sich Jugend-
liche aus verschiedenen Bereichen der jüdisch-
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israelischen Gesellschaft. Nach dem Shnat Sharuth und 
dem anschließenden Armeedienst werden im relativ 
neu gegründeten grown-up-movement gesellschaftli-
che Ideale in der Praxis ausprobiert. Viele Erwachse-
ne arbeiten als sogenannte Educators (Lehrassistenz) 
an Schulen und versuchen dort Bildungsprozesse zu 
non-formalisieren und Schüler*innen mehr Raum und 
Eigenverantwortung zu geben.

Hashomer Hatzair–Mitglieder tragen ebenfalls das 
Blauhemd, nur dass bei ihnen die Bänder weiß sind.

Ayial

Das Arab Youth Movement wurde 1991 
als Mapam-nahe palästinensische Selb-
storganisation gegründet und 2006 
unter dem Namen Ayial (Generationen) 
neu strukturiert. Ayial organisiert paläs-

tinensisch-israelische Kinder und Jugendliche im Alter 
von 9 bis 18 Jahren. Die meisten der Gruppen exis-
tieren im sogenannten arabischen Dreieck im Norden 
Israels. Seit einigen Jahren ist Ayial aber auch verstärkt 
in der beduinischen Community in Zentralisrael aktiv.

Inhaltlich arbeiten die Mitglieder insbesondere an den 
Themen Identität, Demokratie, Pluralismus Gewaltprä-
vention und zu Bürger*innenrechten in der israelischen 
Gesellschaft. Es werden bewusst Begegnungen zwi-
schen jüdischen und arabischen Israelis initiiert. 

Die Jugendlichen sollen sich über ihre Träume und 
über gemeinsame Herausforderungen wie zum Beispiel 
Ökologie austauschen und so Vorurteile abbauen.

Politisch und organisatorisch besteht eine enge Zusam-
menarbeit zwischen der arabisch-israelischen Ayial und 
der jüdisch-israelischen HaShomer Hatzair. So werden 
beispielsweise gemeinsame Seminare oder Demonst-
rationen organisiert. Ayial versucht auch innerhalb der 
arabischen Bevölkerung zur Beteiligung an Wahlen auf-
zurufen oder selbst Kandidat*innen aufzubauen und zu 
unterstützen. 

Ayial ist keine Blauhemd-Organisation, aber die Mit-
glieder sind gut an ihren roten Polohemden mit dem 
Verbands-Logo zu erkennen.

Das Willy-Brandt-Center in Jerusalem

Das WBC liegt im Jerusalemer Stadtteil Abu Tor, 
genau auf der Grünen Linie, der Waffenstillstandslinie 
von 1949 zwischen West- und Ost-Jerusalem und will 
vor allem Vertrauen und Solidarität zwischen jungen 
linken Organisationen aus Israel und Palästina stärken 
und mit ihnen gemeinsam aktive Formen der Koexis-
tenz, basierend auf sozialer und politischer Gleichbe-
rechtigung, entwickeln. Die Ziele und Inhalte geben 
sich dabei die teilnehmenden Organisationen selbst.
Zu Beginn gab es zwei Säulen im WBC: die Koopera-
tion der sozialistischen/sozialdemokratischen Partei-

jugenden aus Israel, Palästina und Deutschland sowie 
ein Kunst und Kulturnetzwerk, welches mit Hilfe von 
Methoden der »social arts« Friedenserziehung macht 
und viele öffentliche Veranstaltungen organisiert. 
2007 wurde der Tätigkeitsbereich des WBC um eine 
dritte Säule erweitert, als die regionalen Jugendbewe-
gungen der internationalen Falkenbewegung IFM-SEI 
begannen, ihre 2004 beendete Kooperation unter der 
Koordination des WBC neu zu beleben.

Die teilnehmenden Jugendbewegungen sind gleich-
zeitig Partnerverbände der SJD-Die Falken, nämlich 
die HaNoar HaOved VeHalomed (NOAL), die Ayial, die 
Independence Youth Union und die HaShomer Hatzair. 
Das regionale Projekt im Nahen Osten wird im Kern 
von der Leading Group gestaltet, die aus jeweils zwei 
Vertreter*innen der beteiligten Verbände und der Pro-
jektkoordinatorin besteht. 
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Stadtführung durch Jerusalem

Nach dem Frühstück in unserem Hostel treffen wir 
uns mit Nitzan Menagem, einer Partnerin aus Isra-
el, die im Kontext des Willy-Brandt-Centers und bei 
Young Meretz aktiv ist. Sie hat selbst mehrere Jahre in 
Jerusalem gewohnt, war in ihrer Jugend bei Hashomer 
Hatzair in Israel aktiv und unterstützt nun den Aufbau 
des jüdischen Jugendverbandes in Berlin. Nitzan macht 
mit uns eine kleine interaktive Stadtführung durch 
Jerusalem zum Thema „right wing demonstrations“. 

Sie möchte uns einen Eindruck über die Stimmung und 
die Situation in der Stadt vermitteln.

Neues Rathaus

Wir starten auf dem Platz vor dem Rathaus, an dessen 
westlicher Seite ein großes Bild hängt, das wohl von 
einem Deutschen aus Magdeburg gemalt wurde, und 
Jerusalem als Zentrum der Welt darstellt. Ein Hinweis 
darauf, welch immense mystisch-religiöse Bedeu-
tung dieser Stadt schon seit Ewigkeiten beigemessen 
wird. Das ursprüngliche Jerusalemer Rathaus wurde 
in den 1930er Jahren von Leuten aus Großbritanni-
en während ihrer Mandatszeit in Palästina gebaut. Als 
die Stadt wuchs, wurden die Büros der Stadtregierung 
erweitert und über die ganze Stadt verteilt. In den 
1980er kam der Wunsch auf, ein einzelnes Gebäude 
für die örtliche Regierung zu bauen. 1993 wurde das 
Bauprojekt „Neues Rathaus“ abgeschlossen.

Direkt neben uns steht ein Klavier, auf dem eine 
Jugendliche übt. Nitzan erzählt uns, dass die Stadtver-
waltung vor einigen Jahren überall in der Stadt ‚random 
stuff‘ wie diesen hier aufgestellt hat, um die Stimmung 
unter den Bewohner*innen zu verbessern. Magisch 
wirkt sie schon, diese Stadt, in der alle Fassaden, auch 
die der modernsten Häuser aus demselben gelblich-
weißen Kalkstein gefertigt (Jerusalem stone) sind, den 
schon König Herodes für die Errichtung seines Tempels 
verwendete.

Heute leben in Jerusalem ca. 900.000 Menschen, 
davon ca. 60% Jüd*innen und 38% Araber*innen1. 
– Von den „palestinians“ mit Sonderstatus gibt es 
ca. 300.000. Wer hier eigentlich wann gemeint 
ist, wenn von „arabs“ oder „palestinians“ die Rede 
ist, ist nicht immer ganz eindeutig trennbar: Die 
Palästinenser*innen, die in Jerusalem leben – das 
seit 1967 um den Osten der Stadt von der einen 
Seite als „wiedervereinigt“, von der anderen als 
„besetzt“ bezeichnet wird – haben einen politischen 
Sonderstatus: Sie werden von Israel nicht als sei-
ne Volksbasis anerkannt, haben also auch keine 
Staatsbürger*innenrechte. Stattdessen haben sie eine 
dauerhafte Aufenthaltsgestattung für Jerusalem. 

1 https://www.israelnetz.com/gesellschaft-kultur/gesellschaft/2018/05/11/ 
jerusalem-hat-900000-einwohner/

Eine Einführung und dann geht es los. 
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Im Gegensatz zu ihren Landsleuten in der Westbank 
können sie sich jedoch, da sie sich ja schon innerhalb 
des israelischen Kernlandes befi nden, ohne extra 
Kontrollen durch das Land bewegen. Ob sie das dem 
Gesetz nach dürfen oder nicht und was passiert, wenn 
sie woanders von der Polizei erwischt werden, ist sehr 
unterschiedlich und abhängig von der aktuellen Sicher-
heitslage. Daneben gibt es Araber*innen, die israeli-
sche Staatsbürger*innen sind (diese machen etwas 
mehr 20% der israelischen Bevölkerung aus).

Sahal square

Direkt vor den Mauern der Altstadt und ungefähr 
zwischen dem Damaskus- und dem Jaffa-Tor befi n-
det sich der „sahal square“. Nitzan erzählt uns, dass 
sich 1x im Jahr nationalistische und rechte Israelis zur 

„fl ag parade“ treffen, um die „Vereinigung“ von Jeru-
salem zu feiern. Sie ziehen durch die Straßen, auch 
die der Altstadt und rufen u.a. Parolen wie „Slaughter 
the arabs!“, „Death to the leftists“, oder „muhammad is 
dead“2, um ihren israelisch-jüdischen Besitzanspruch 
über Jerusalem zu bekunden, der sich mit der Duldung 
von Araber*innen nicht verträgt. Aus „Sicherheitsgrün-
den“ hat es sich mittlerweile wohl etabliert, dass die 
Polizei die Straßen für die Siedler*innen und rechten 
Demonstrant*innen räumt. 

Zion Square

Auf dem Zion Square, zu Fuß nur etwa knappe 10 
Minuten von der Altstadt entfernt, steht das nächste 
Klavier, an dem sich abends auch gerne große Men-
schentrauben treffen und gemeinsam singen. Der Platz 
verbindet die Jaffa-Straße und die Ben-Yehuda-Ein-
kaufspassage. In der Mitte befi nden sich lange Bänke 
und Steinkonstruktionen, die 2018 installiert wurden, 
um Ansammlungen von Menschen und die Formierung 
von Demonstrationen zu erschweren. Verboten ist das 
Demonstrieren an diesem Platz auch seit einiger Zeit. 

Seit seiner Errichtung vor mehr als 80 Jahren wurde 
der Zions Square immer wieder für politische Demons-
trationen genutzt. Bereits in den 1930er Jahren vor 
der Staatsgründung Israels hielten junge Zionist*innen 
hier Rallyes und Kundgebungen ab. Beim Protest der 
israelischen Black Panthers gegen Diskriminierung 
wurde 1971 ein Bildnis der damaligen Premierminis-
terin Golda Meir verbrannt. Mit den Friedensbemü-
hungen des Premierministers Yitzhak Rabin und der 
Unterzeichnung des Oslo-II Abkommens 1995 wuchs 
der Unmut der ultraorthodoxen und konservativen 

2 https://www.youtube.com/watch?v=_yl1qUH8c1Y

Bevölkerung Israels, die auf die Straße gingen. Rabin 
wurde im gleichen Jahr von einem religiösen Fanati-
ker ermordet und gilt bis heute als einer der tragen-
den Personen des Friedensprozesses im Nahen Osten. 
1994 erhielt Yitzhak Rabin gemeinsam mit seinem 
damaligen Außenminister Schimon Peres und dem 
damaligen Chef der palästinensischen Autonomiebe-
hörde Jassir Arafat den Friedensnobelpreis.

In den 2000er Jahren kam es zu Protesten gegen die 
Rückgabe arabischer Siedlungen und gegen die „Poli-
tik der Zurückhaltung“ der israelischen Regierung zu 
Beginn der 2. Intifada. Im Sommer 2015 hat ein ultra-
orthodoxer Israeli auf dem Zionsplatz während einer 
Gay-Parade eine 15-jährige Israelin erstochen.
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The Prophets Street

Nach 15 Minuten Fußweg erreichen wir eine Kreuzung 
an der Prophets Street, die an der Grenze eines säku-
laren, orthodoxen & mizrachi3-Viertels liegt. Sie ist ein 
Brennpunkt v.a. für Demos, die aus dem ultraorthodo-
xen Spektrum kommen. Die ultraorthodoxen männ-
lichen Juden sind sehr prägend für das Stadtbild von 
Jerusalem: Als Vertreter des traditionellen Judentums 
haben sie ihr Leben dem Dienst an Gott verschrieben. 
Die Männer sind fast alle Rabbis und haben die Auf-
gabe, ihr Leben dem Studium der Thora zu widmen. 
Die Frauen sind vornehmlich für Familie, Kinder, Haus 
& Herd zuständig und sollen ihre Männer im Studium 
unterstützen. Erkenntlich sind die Männer an ihren 
typischen Schläfenlocken, der klassische Dresscode 
schreibt außerdem ein weißes Hemd, langen Mantel 
und einen Hut vor. Die verheirateten Frauen sollen 
ihre Haare nicht zeigen und tragen deswegen Kopftuch 
oder Perücke.

Die Proteste, von denen uns Nitzan erzählt, werden 
in erster Linie von jugendlichen Männern getragen, 
die scheinbar Spaß daran haben, besonders radikal für 
die Einhaltung der Gebote Gottes einzutreten. Der 
‚fi ght on sabbat‘ dreht sich um den heiligen Feiertag 
des Judentums: Mit Beginn des Sonnenuntergangs am 
Freitag, bis die Sonne am Samstag wieder untergegan-
gen ist, soll geruht und nicht gearbeitet werden. Die 

3 So werden die Jüd*innen genannt, die oder deren Vorfahren v.a. aus dem 
afrikanischen Raum nach Israel eingewandert sind und im Gegensatz zu den 
„ashkenasim“, den europäischen Juden, zur ärmeren Bevölkerungsschicht gehört.

Geschäfte sind geschlossen, ebenso Restaurants und 
Bars, es fahren keine Busse und im Prinzip ruht das 
gesamte öffentliche Leben in Israel. Da ein modernes 
kapitalistisches Gemeinwesen allerdings nicht unein-
geschränkt Rücksicht auf solcherlei Gebote nimmt, 
und anders- oder nicht-religiöse Menschen dafür keine 
Notwendigkeit sehen, ist die nationale Einhaltung das 
sabbats nicht ganz umstritten. Für die Ultraorthodoxen 
ist jedenfalls schon die Tatsache, dass sich andere nicht 
an ihren Feiertag halten, ein unaushaltbarer Zustand, 
der bekämpft gehört.

House of prime minister / paris square

Nach einer kurzen Fahrt mit dem Bus kommen wir am 
Sitz des Premierministers vorbei. Davor sieht man – 
in Israel kein unüblicher Anblick – schwer bewaffnete 
Sicherheitsleute mit Sturmgewehren und Maschinen-
pistolen. Neben dem Eingang zum Ministerhaus fi ndet 
gerade eine Mahnwache gegen Benjamin Netanyahu, 
den amtierenden Premierminister von Israel, statt. 
Direkt daneben befi ndet sich der Paris Square – ein 
winziger „Platz“ mit Brunnen in der Mitte. Hier fi nden 

Führung durch einen spannenden Tag
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„Gruppen“ werden in diesem Stadtteil 
von Jerusalem nicht gerne gesehen. 

verschiedene Demonstration der arabischen Bevöl-
kerung für den Frieden statt und Nitzan berichtet uns 
auch von äthiopischen Jüd*innen, die größtenteils in 
armen Verhältnissen leben, und die für bessere Lebens-
umstände und mehr Respekt von Seiten des Staates an 
dieser Stelle auf die Straße gingen.

Pride parade

Nach weiteren 10 Minuten Fußweg machen wir es uns 
in der Mittagssonne in einem Eckcafe gemütlich und 
trinken einen Kaffee. Nitzan zeigt uns währenddessen 
Bilder von der pride parade und erzählt vom Kampf 
der LGBTIQ*-Bewegung in Israel. Gerade in Jerusalem 
sei dies ein besonders schwieriges Thema, da unter 
Verweis auf die religiösen Gefühle vieler Jüd*innen, 
die durch offen ausgelebte Homo-, Inter-, Trans- und 
sonstiger Sexualität verletzt werden könnten, die Pride 
Parade auch immer wieder kritisiert wird. Die ers-
te Parade in Jerusalem fand jedenfalls im Jahr 2000 
statt. Ganz anders als in Tel Aviv war sie recht klein und 
musste aufgrund von Attacken von außen von der Poli-
zei geschützt werden.

2005 gab es eine Messerattacke von einem ultra-
orthodoxen Juden auf die Parade, bei der 5 Menschen 
verletzt wurden. Der Angreifer kam daraufhin ins 
Gefängnis und als er nach 10 Jahren wieder freigelas-
sen wurde, hat er die nächste Gelegenheit für einen 
weiteren Messerangriff genutzt, bei dem ein 15 Jahre 
altes Mädchen, die ihre Solidarität mit der Bewegung 
zeigen wollte, ums Leben kam. Nach dieser trauri-
gen Geschichte wurde die Jerusalemer pride parade 
sehr groß und zählt mittlerweile wohl um die 10.000 
Teilnehmer*innen. 
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Erstes Kennenlernen mit dem 

HaShomer World Movement
Der Hashomer Hatzair ist heute auf insgesamt 4 Kontinenten und in 23 Ländern vertreten. Etwa die Hälfte der 
knapp 20‘000 Chawerim (Mitglieder) sind in Israel, die andere Hälfte ist auf Europa, Nord- und Südamerika und 
Australien verteilt. Hashomer Hatzair ist heute eine der ältesten heute noch aktiven jüdischen Jugendbewegungen.

Hashomer Hatzair ist in über 20 Ländern außerhalb 
Israels vertreten und unterhält dort lokale kens (bedeu-
tet zu deutsch „Nest“ und ist das, was bei uns Gliede-
rung oder Ortsverband heißt). Das world movement 
unterstützt die kens mit Fachwissen, Seminaren und 
verschiedenen Schulungen. Die Aktivist*innen des 
world movements gehen als Gruppenhelfer*innen 
jeweils für einige Jahre in ein bestimmtes anderes 
Land, um die Aufbauarbeit und die pädagogische Arbeit 
vor Ort zu unterstützen. Die europäische HaShomer-
Region organisiert regelmäßig bilaterale und multilate-
rale Seminare für Jugendliche und junge Erwachsene 
und möchte die Falken hierfür sehr gern einladen. 
Großes Interesse gibt es daran, unsere Konzepte für 
die Ausbildung junger Gruppenhelfer*innen neben 
einander zulegen und voneinander zu lernen. Einmal 
im Jahr organisiert die HaShomer Europa ein großes 
Zusammentreffen, abwechselnd in einer Stadt Europas 
und in Israel.

Wir sitzen also auf der Dachterrasse des Willy Brandt 
Centers und versuchen, unser Mittagessen vor den 
hungrigen Katzen zu verteidigen. In gemütlicher Atmo-

Zu Fuß machen wir uns auf den Weg zum Willy-Brandt-
Center, wo wir Linda und Yahal vom World Movement 
der Hashomer Hatzair zum Mittagessen treffen. 

Die Hashomer Hatzair sind eine zionistisch-sozialis-
tische Jugendbewegung, die 1913 in Galizien (Polen) 
gegründet wurde und deren Geschichte auch mit Auf-
ständen in Ghettos während der 1940er Jahre, bei-
spielsweise in Warschau und Wilna zusammenhängt. 
HaShomer Hatzair Israel ist seit Jahrzehnten eine 
wichtige Partnerorganisation der Falken. Das World 
Movement ist der international tätige Arm und zu den 
israelischen Gruppen teils eng teils eher lose verbun-
den, je nachdem ob die israelischen Genoss*innen 
internationale Arbeit machen. 

Hashomer Hatzair legt viel Wert darauf, sich selbst als 
„movement“ und nicht als „organisation“ zu bezeichnen. 
Die Grundwerte des world movements sind judaism, 
zionism und solidarity. Für das israelische movement 
sind die Grundwerte im Unterschied dazu zionism, 
socialism und solidarity.

 Unser Blick auf den Tempelberg



SJD – Die Falken 

Programmpunkte und Ergebnisse — HaShomer World Movement

13

sphäre tauschen wir uns über unsere Arbeit aus und 
bekommen so wichtige Einblicke in die Tätigkeit der 
Hashomer. Z.B. erfahren wir, dass ein wichtiges Thema 
des world movements ist, junge Jüd*innen außerhalb 
von Israel Wissen über jüdische Feiertage, Bräuche und 
über die Alija zu vermitteln. Die Alija ist der Entschluss, 
als Jüd*in nach Israel zu gehen und sich am Aufbau des 
Landes zu beteiligen und seinen Lebensmittelpunkt in 
die „Heimstätte der Juden“ zu verlegen. 

Die Pfl ege von Traditionen als Ausdruck nationaler, 
kultureller oder religiöser Identität wirkt auf die Falken 
im ersten Moment etwas befremdlich, allerdings sind 
wir auch kein jüdischer Verband. Hier treffen zwei ähn-
liche und gleichzeitig unterschiedliche Verbände aufei-
nander. Viele unserer Vorfahren haben die Vorfahren 
unserer jüdischen Genoss*innen verfolgt, erniedrigt 
und ermordet. 

Wir sehen es als Privileg, dass die Falken als Teil der 
Arbeiter*innenjugend-bewegung mit NOAL, deren 
internationaler Dachverband die Habonim ist, und 
mit HaShomer Hatzair in Israel und in vielen anderen 
Ländern einen so enge und vertrauensvolle Partner-
schaft führen können. Gemeinsam streiten wir für eine 
Welt ohne Ausbeutung und Diskriminierung und für 
Frieden und Solidarität über Staatsgrenzen hinweg.

Die HaShomer Weltbewegung hat den Alijabegriff 
übrigens für sich erweitert. Man kann als Zionist*in 
auch in der Diaspora leben. Viele Mitglieder außerhalb 
Israels sehen einen wichtigen Auftrag auch darin, sich 
weltweit gegen Antisemitismus einzusetzen, die jüdi-
sche Identität zu fördern und Israel als Zufl uchtsstätte 
vieler Jüd*innen nach der Shoa, aber auch als Vision 
einer demokratisch-jüdisch-sozialistischen Gesell-
schaft zu begreifen. 

Ein Austausch in bester Atmosphäre
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Die Vorstellungsrunde beginnt

die Möglichkeit einer linken arabischen Jugendbewe-
gung in Israel nicht aufzugeben und gründeten schließ-
lich Ajyal. Um als eigenständiger Jugendverband vom 
israelischen Staat anerkannt zu werden, müssen indes 
mindestens 2.500 Mitglieder vorweisbar sein.

Aus diesem Grund war das eigene Movement, das 
ihnen zur Gründung vorschwebte, nicht erreich-
bar, weshalb sich die verbleibenden Aktiven offi ziell 
ihrer befreundeten jüdischen Organisation HaSho-
mer Hatzair anschlossen. Der Anschluss ist allerdings 
weniger als Eintritt in selbige zu verstehen, sondern 
eher als formale Zugehörigkeit. 

In aktuell dreißig Gruppen arbeitet die Organisa-
tion in verschiedenen Städten Israels. Die Arbeit 
erfolgt fast ausschließlich ehrenamtlich, was von 
allen Beteiligten ein enormes Engagement erfor-
dert. Zusammen mit HaShomer Hatzair teilt sich die 
Ajyal ein kleines Büro im Educational Kibbuz (einer 
Art Bildungsstätte) Givat Haviva und ist dort auch 
als Projektpartner aktiv. Im Süden des Landes ist 
Ajyal bisher wenig vertreten, aber hier sind sie in 
Kontakt mit der arabischen und drusischen Sekti-
on der NOAL. Ajyal arbeitet mit arabisch-palästi-
nensischen Israelis, im Rahmen einzelner Seminare 
aber auch mit jüdischen Kindern und Jugendlichen 
in kooperation mit HaShomer Hatzair. Den Kindern 

Gemeinsam mit unseren Delegationspartner*innen 
von NOAL, Hashomer und Ajyal besuchten wir 
zunächst ein Ajyal-Gruppentreffen in Haifa und wur-
den von einer großen Gruppe Kindern und Jugend-
lichen in ihren Räumen herzlich begrüßt. Fast zwei 
Stunden tauschten wir allerhand Spielideen aus allen 
Verbänden aus und die Jugendlichen erzählen anschlie-
ßend von ihren Aktivitäten in Ajyal und was ihnen am 
besten gefällt. Als Highlight können ohne Frage die 
Wüstenhikes und kurzen Camps betrachtet werden, 
die oft zeitgleich zu jüdischen Feiertagen stattfi nden, 
wenn die Kids frei haben, aber nicht bei ihren Familien 
sein müssen. 

Zur informativen Vervollständigung des Ganzen tra-
fen wir uns im Anschluss daran noch mit Firas, dem 
Vorsizenden und Ahlam, einer Gruppenhelferin, die 
bei Ajyal im Vorstandsteam aktiv ist. Im Gespräch mit 
ihnen haben wir die Möglichkeit, unsere Fragen über 
Aufbau und Arbeit von Ajyal zu stellen. Die Entste-
hungsgeschichte von Ajyal hängt unmittelbar mit dem 
Zusammenbruch des „Arab Youth Movements“ (AYM) 
zusammen. Das AYM bestand bis vor fünfzehn Jahren 
als Schwesterorganisation palästinensischer Israelis 
von HaShomer Hatzair. Eine fi nanzielle Misere beende-
te die Arbeit des Movements und hinterließ bei vielen 
Beteiligten eine gewisse Perspektivlosigkeit. Einige 
Genoss*innen waren jedenfalls entschlossen, 

Austausch mit der Ajyal 
Die Ajyal ist ein arabisch-israelischer Jugendverband, dem wir ganz spielerisch begegnen konnten. 
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werden Gruppenhelfer*innenkompetenzen vermit-
telt. Hierfür freut sich die Ajyal über einen tieferge-
henden Austausch von Methoden und Konzepten und 
es entsteht ein informeller Austausch darüber, wie 
wir Helfer*innen ausbilden. Ajyal empfindet ebenfalls 
die internationalen Seminare und Begegnungen als 
gewinnbringend, so finden regelmäßige Treffen mit den 
Falken statt, aber auch trilaterale Seminare mit IYU 
und SJD in Deutschland oder multilaterale Camps des 
Dachverbandes IFM-SEI.

Ajyal ist eine säkulare, sozialistische Kinder- und 
Jugendorganisation, daher haben sie sich für rot als 
ihre Verbandsfarbe entschieden. Die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen geschieht vor dem ständi-
gen Anspruch einer anderen Gesellschaft. Um diese 
zu erreichen, wird von Ajyal die Akzeptanz der jüdi-
schen Mehrheitsbevölkerung von der palästinensi-

schen Minderheit angemahnt, um selbiges auch für 
sich und ihre Gesellschaft einfordern zu können und 
dafür zu werben und zu arbeiten. Gearbeitet wird zu 
Fragen der Identität der arabisch-palästinensischen 
Bewohner*innen Israels, aber auch zur Stellung der 
Frauen in der arabischen Gesellschaft Israels und zur 
Bedeutung und Gestaltung von Demokratie in Staat 
und Gesellschaft. 

 
Das Gewaltproblem innerhalb der arabischen Commu-
nity, das sich durch Clanstrukturen und Schießereien 
immer wieder neu reproduziert, wird problematisiert. 
Ajyal versucht in ihrer Erziehungsarbeit auf Gewaltver-
zicht und Sensibilität gegenüber diesem Problem hin-
zuwirken. Derzeit ist der Jugendverband stark in den 
Wahlkampf involviert und hofft auf eine linke-liberale 
Koalition als Alternative zum Likud.
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Gemeinsamer Workshop auf der Dachterrasse 
Für den heutigen Tag war eigentlich ein Besuch in Akko geplant, wo wir eine Jugendgruppe der NOAL treffen wollten. Dieses Treffen 
wurde leider kurzfristig um einen Tag verschoben, so dass die Falkendelegation auf der Dachterrasse des Hostels an einem Vormittag 
einen kleinen selbstorganisierten Workshop abhält, in dem sich die Gliederungen inhaltlich austauschen. 

Da in den letzten Tagen und bei den Debatten mit 
unseren Partner*innen viele Fragen und Unklarheiten 
aufgekommen sind, haben wir uns dazu entschieden, 
einen falkeninternen Austausch durchzuführen, in dem 
wir versuchen, die wichtigsten Fragen gemeinsam zu 
klären.

Da dieser Bericht nicht als Fakten-Wissen zu Israel 
verstanden werden soll, werden hier lediglich die wich-
tigsten Begriffe und Fragen wiedergegeben, die wir 
diskutiert haben. Für die ausführliche Beschäftigung 
damit empfehlen wir unsere erarbeitete Literaturliste 
im extranet des Bundesverbandes.

Diese Begriffe und Fragen sind nur eine kleine Auswahl 
und sie werden euch in Israel immer wieder begegnen. 
Für Austausche ist es sinnvoll, sich bereits bei der Vor-
bereitung mit Begriffen und den dahinterstehenden 
Konzepten auseinanderzusetzen (was nicht heißt, dass 
nicht während des Austausches tausende weitere Fra-
gen auftauchen, die dann gut in Abendrunden refl ek-
tiert werden können):

Alijah: 
Auswanderung der Jüd*innen nach Israel.

Communa: 
ist gleichzeitig Freundeskreis, Familie und 
Lebensumfeld. Bestehende Jugend- und 
Erwachsenengruppen der Blauhemdor-
ganisationen in Israel entscheiden sich in 
der Regel irgendwann dafür, zusammen-
zuleben. Das bedeutet, dass sie in dieser 
Gruppe wohnen und diese zu einem noch 
stärkeren Bezugspunkt wird: Der Alltag 
wird gemeinsam organisiert, Einkünf-
te und Ausgaben werden in der Regel 
kollektiv verwaltet und Probleme in der 
Gruppe besprochen und gelöst.

Guide: 
ist die Leiterin/der Leiter einer Grup-
pe. Das Prinzip in den israelischen 
Blauhemdverbänden ist, dass auch die 
Gruppenhelfer*innen wiederum eine*n 
guide haben. Es gibt wöchentliche Tref-
fen der Gruppe mit ihrem guide in der 
Communa. Das pädagogisch-politische 
Verständnis von guide ist dem unserer*s 
Helfer*in sehr ähnlich, auf hebräisch 
heißt er*sie Madrich*a.

Intifada (arabisch): 
palästinensische Aufstände gegen Israel, die 
erste Intifada von 1987 bis 1992 und die zwei-
te Intifada im Jahr 2000, das Wort bedeutet 
abschütteln, sich erheben.

Jerusalem-Frage: 
Die Jerusalemfrage ist als Teil des israelisch-
palästinensischen Konfl iktes zu sehen. Für einen 
Friedensvertrag oder einen Friedensprozess 
zwischen Israel und den Palästinenser*innen 
gibt es allerlei ungelöste Fragen, u.a. wie mit den 
israelischen Siedlungen in der Westbank verfah-
ren werden soll, aber auch, wie ein friedliches 
Zusammenleben und ein Zugang für alle Bevöl-
kerungsgruppen zur Stadt Jerusalem aussehen 
kann. Jerusalem ist seit vielen Jahrhunderten 
bzw. Jahrtausenden eine wichtige religiöse Stätte 
für Jüd*innen, Muslime, Christen und für andere 
Glaubensgemeinschaften, aber auch politisch 
von großer Bedeutung. Daher stellt sich auch die 
Frage, inwieweit Jerusalem Hauptstadt keines, 
eines oder vielleicht zweier Länder werden kann. 
Ebenso ist unklar, wie mit dem Ostteil der Stadt 
weiterverfahren werden soll, der bis 1967 zum 
palästinensischen Territorium gehörte, und wo 
viele Menschen mit palästinensischen Pass leben.
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Ken (hebräisch): 
heißt Nest und bezeichnet den Treffpunkt der loka-
len Gliederung, also das Jugendzentrum oder den 
Gruppenraum, ansonsten heißt ken »ja«.

Kibbuz/-im: 
eine Art genossenschaftliche Einrichtungen meist 
ohne Privateigentum, dafür mit gemeinsamer 
Kasse, gemeinsamer Arbeit und Produktion sowie 
gemeinsamen Einrichtungen des Konsums und der 
Lebensführung. Die Verwaltung der Kibbuzim ist 
demokratisch.

Nakba (arabisch): 
Katastrophe. Nakba-Day ist am 15. Mai, der Tag 
der Erinnerung an die Flucht und Vertreibung der 
palästinensischen/arabischen Bevölkerung im Jahr 
1948 aus dem früheren britischen Mandatsgebiet 
Palästina.

Oslo-Abkommen: gilt als wichtiger Punkt im Nahost-
friedensprozess, der 1993 zwischen den Staats-
chefs Israels (Rabin) und den Palästinenser*innen 
(Arafat) sowie ihren Außenministern begonnen 
wurde. Es basiert auf einem Kompromiss der 
friedlichen Koexistenz und gegenseitigen Aner-

kennung beider Gruppen. Ziel war u.a., dass die 
Palästinenser*innen das Westjordanland und Gaza 
selbst verwalten und perspektivisch einen Staat 
gründen können. Weltweit hofften viele Menschen 
in dieser Zeit auf eine dauerhafte Lösung des Nah-
ostkonfl ikts.

Siedlungen: 
Als Siedlungen werden jüdische Städte und Dörfer 
bezeichnet, die sich jenseits der Waffenstillstands-
linie von 1967 im Westjordanland befi nden. Die 
Siedlungen und die Siedlungspolitik der derzeitigen 
israelischen Regierung sind eines von vielen Hin-
dernissen, die einen Friedensprozess erschweren.

Zionismus: 
bezeichnet eine politische Idee und die damit ver-
bundene Bewegung von Jüdinnen und Juden aus 
aller Welt zur Errichtung und Bewahrung eines 
jüdischen Staats. Das Zionismusverständnis der 
Genoss*innen der israelischen Blauhemd-Verbän-
den basiert sehr stark auf dem Buch Altneuland 

von Theodor Herzl.
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Gesellschaft in 
Freiheit und Gleichheit

Gesellschaft in 
Freiheit und Gleichheit

»Diese Dinge sind heute genauso richtig – und revolutio-
när – wie bei Erscheinen des Buches 1902. Die zionisti-
sche Bewegung, die jüdische Besiedlung Eretz Israels und 
auch der Staat Israel während der ersten Jahrzehnte nach 
seiner Gründung – sie alle sind diesen Weg gegangen, an 
dessen Anfang das Bewusstsein steht, dass gesellschaft-
liche Solidarität eine Vorbedingung für das Gelingen des 
zionistischen Projekts darstellt. Es ist kein Zufall, dass Israel 
als Vorbild für so viele Menschen und Bewegungen im Wes-
ten gedient hat. Es ist ihm gelungen, – unter erschwerten 
Bedingungen – Demokratie und Freiheit mit dem Grund-
satz gesellschaftlicher Solidarität zu verbinden. Es fällt 
schwer zu behaupten, Israel sei eine vorbildliche Gesell-
schaft gewesen. Übertriebene Idealisierung ist hier nicht 
angebracht, doch dass es gelungen ist, einen gesellschaftli-
chen Zusammenhalt und ein relativ hohes Maß an Gleich-
heit zu erreichen, war ein beeindruckender Erfolg. Diese 
Kombination hat der Arbeitsbewegung ihre Bevorzugung 
gegenüber der revisionistischen Bewegung eingebracht, 
die sich traditionell auf nationale und staatliche Ziele 
beschränkt hat.

Der Wohlfahrtsstaat, der in Israel errichtet wurde, ermöglichte es, 

Millionen Einwanderer aus armen Ländern in Osteuropa und dem 

Nahen Osten zu integrieren – eine unglaubliche Aufgabe, deren 

Bewältigung trotz bestehender Fehler historisch in ihren Dimensi-

onen ohnegleichen ist. Und all dies geschah nicht in einem reichen 

skandinavischen Land oder in der Schweiz, sondern in einer armen 

Theodor Herzl, der Begründer des politischen Zio-
nismus, schrieb in seinem Buch »Altneuland«: »Wir 
sind kein Staat [...], wir sind einfach eine Genossen-
schaft, innerhalb deren es wieder eine Anzahl klei-
nerer Zweckgenossenschaften gibt.« Herzl und viele 
andere sozialistische Zionist*innen wollten Europa 
vor bereits mehr als 120 Jahren nicht nur wegen des 
immer wütender werdenden Antisemitismus verlassen. 
Sie wollten auch ein völlig neues Gemeinwesen schaf-
fen, eine nicht-kapitalistische Gesellschaftsform, in der 
Individualismus und Kollektivismus ausbalanciert sind. 
Konkret träumt Herzl in seinem Buch von einem Israel, 
in dem Land, Wasser und Bodenschätze in den Händen 
der Allgemeinheit sind. Die Industrie und die Landwirt-
schaft sollen demokratisch-genossenschaftlich organi-
siert sein und die Gesellschaft fühlt sich verantwortlich 
für alle. Sie sorgt für ein gutes Bildungssystem, eine 
kostengünstige Gesundheitsversorgung und eine Viel-
zahl sozialer Einrichtungen. Männer und Frauen sollen 
zu einem zweijährigen Zivildienst verpfl ichtet werden. 
Herzl träumt von einer Gesellschaft auf den Grundsät-
zen der Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit, wenn 
er von Zionismus redet. Der israelische Politologe und 
Historiker Shlomo Avineri schrieb zu Herzls Roman 
»Altneuland«, zum heutigen Verständnis von Zionismus 
und zu den Protesten gegen Privatisierung und soziale 
Kürzungen im Jahre 2011 folgendes:

IMPULS:  Zionismus als konstante Revolution 
    für eine Gesellschaft in Freiheit und Gleichheit
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Gesellschaft in 
Freiheit und GleichheitEs ist klar, warum nur wenige Siedler und Religiöse unter den 

Demonstranten sind: Der Staat nährt sie an seiner Brust, völlig 

unabhängig von ihrem ökonomischen Beitrag. Es ist schwierig zu 

sagen, wohin diese Demonstrationen führen werden. Doch es ist 

klar, dass hier drei revolutionäre Dinge geschehen sind: Erstens 

sind die Demonstrant*innen keine Ultraorthodoxen, [oder] fana-

tische Rechte [...] – es ist die Mitte der israelischen Gesellschaft. 

Zweitens hat sich gezeigt, dass das Volk und seine Teilnahme am 

politischen Prozess (und nicht nur durch Gerichtsurteile), die Basis 

der Demokratie sind. Und zu guter Letzt: es stellt sich heraus, dass 

das neo-kapitalistische Modell (das zu den wirtschaftlichen Krisen 

geführt hat, die der Westen zurzeit erlebt) den Bedürfnissen und 

Werten des zionistischen Werkes entgegengesetzt steht. Daher ist 

es so erhebend, die israelische Flagge bei den Demonstrationen 

zu sehen, nachdem der Eindruck entstanden war, dass die rechten 

Siedler ein Monopol auf sie haben. Diese Proteste haben nicht nur 

einen gesellschaftlichen Hintergrund – sie sind Zionismus in sei-

nem besten, gerechten und humanen Sinne.«

Quellen: Haaretz Ausgabe vom 03.06.2011 und 
Beitrag im Deutschlandfunk „Stammvater des Zionis-
mus Theodor Herzl und der jüdische Staat“, 15.02.2016

Gesellschaft mit begrenzten Mitteln, die einer staatlichen und 

sicherheitspolitischen Blockade unterlag. Diese Erfolge schätzen 

wir viel zu gering. In der Welt hat sich vieles geändert, und das 

historische Scheitern der Arbeitsbewegung war, dass es ihr letzt-

endlich nicht gelungen ist, das System an diese Veränderungen 

anzupassen. Anstelle dessen wurde ein simples Modell der Priva-

tisierung eingeführt, das die neo-kapitalistische Wirtschaftsord-

nung von Ronald Reagan und Margaret Thatcher vor Augen hatte. 

Die Likud-Regierungen haben diese Schritte eingeleitet, aber man 

kann nicht leugnen, dass auch die Arbeitsbewegung den Glauben 

an den eigenen Weg verloren hat.

Der gesellschaftliche Protest, der sich jetzt Bahn bricht, ist ein 

Resultat der Verwerfungen, die dieser ungezügelte Markt ver-

ursacht hat. Hand in Hand damit gingen – aus Gründen der 

(Koalitions-)Politik – ein umfassendes System von staatlich sub-

ventioniertem Wohnraum, von Beschäftigung im öffentlichen 

Sektor und übertriebene Steuererleichterungen für den Siedlungs- 

und den ultraorthodoxen Sektor. Diese beiden subventionierten 

Sektoren wurden vom Militärdienst und den wirtschaftlichen 

Erfolgen derselben jungen Menschen geschultert, die jetzt 

demonstrieren.
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Fragen und Antworten werden ausgetauscht

Austausch mit unseren 
Partnerverbänden 
Im Willy-Brandt-Center reden wir über Herausforderungen 
in unseren Gesellschaften

Nach 2 Stunden Freizeit am Vormittag, die einige an 
der Universität, andere auf dem Tempelberg und in der 
Altstadt verbracht haben, treffen wir uns alle zum Mit-
tagessen wieder im Willy -Brandt -Center. Dort treffen 
auch kurz danach Vertreter*innen unserer Partnerver-
bände NOAL, Hashomer Hatzair, sowie Ayial für eine 
Austauschrunde ein. In kurzen Workshops präsentie-
ren wir unsere jeweilige Arbeit und diskutieren über 
die wichtigsten Fragen, die uns momentan beschäfti-
gen. Die Vertreter*innen der IYU haben für den heuti-
gen Workshoptag kein Permit erhalten, konnten aber 
gestern für einen Tag einreisen und haben sich mit den 
israelischen Verbänden getroffen.

Nachdem wir u.a. über die Bedrohung durch rechte 
Umtriebe, auch und gerade für uns als sozialistischen 
Jugendverband in Deutschland berichtet haben, zeig-
ten sich unsere Partner*innen erstaunt über die Lage, 
von der sie so nichts wussten. Sie fragen nach, wie wir 
mit der Bedrohung durch Rechte umgehen und ob es 
Angst bei Kindern und Jugendlichen verursacht, bei 
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Austausch mit unseren 
Partnerverbänden 
Im Willy-Brandt-Center reden wir über Herausforderungen 
in unseren Gesellschaften

den Falken mitzumachen. Gemeinsam identifi zier-
ten wir auch die Klimakrise und ihre sozialen Folgen 
als eine große Herausforderung und diskutieren, wie 
FridaysForFuture-Gruppen, in denen sich unsere Ver-
bände mitorganisieren, als unreif oder realitätsfern 
abgestempelt werden.

Danach stellt uns die NOAL ihre Arbeit vor: Ein 
Schwerpunkt liegt auf der Förderung der Demokratie, 
die ihrer Einschätzung nach in Israel mehr und mehr 
abgebaut wird. NOAL möchte als Jugendverband für 
alle Jugendlichen Israels eine Anlaufstelle sein und hat 
daher neben der jüdischen Sektion u.a. eine arabische 
und drusische Sektion. Es gibt viel Polizeigewalt, allge-
mein Gewalt in der Gesellschaft, seit einem Jahr gibt 
es immer wieder Neuwahlen, ohne dass eine Regie-
rung zustande käme, allgemein gibt es viel Misstrauen 
untereinander und sie fürchten um den Zusammenhalt 
der Gesellschaft.

Dagegen setzen sie auf Erziehung und Bildung. Eines 
ihrer wichtigen Projekte ist die „Israel Assembly“, bei 

der sich viele Jugendverbände treffen, um für gesell-
schaftlichen Zusammenhalt einzustehen. Das Move-
ment arbeitet außerdem mit der israelischen Polizei 
zusammen. Innerhalb der Polizei kümmern sie sich um 
Bildungsarbeit und möchten ihre Werte vermitteln, 
aber auch Kontakte zwischen der arabischen Society 
und der Polizei knüpfen, da hier ein großes Misstrauen 
herrscht.

Hier entbrannte eine Debatte, wie rechts die Polizei 
in Israel ist und wie man als sozialistischer Jugendver-
band zu dieser Institution des bürgerlichen Staates 
steht: Da waren wir als Delegation ganz schön erstaunt, 
da unsere Perspektive auf die Polizei in Deutschland 
eine andere ist, und - auch wenn sie in verschiedenen 
Gliederungen unterschiedlich sein mag – von unse-
rer Delegation jedenfalls niemand aktiv mit der Polizei 
zusammenarbeitet. Die israelischen Genoss*innen von 
Ayial und NOAL berichten uns davon, dass es v.a. in der 
arabischen Gesellschaft in Israel viel Gewalt gibt, quasi 
jeden Tag gibt es Schießereien und viele Verletzte und 

Tote. Das Vertrauen der arabischen Society in die israe-
lische Polizei ist sehr gering und üblicherweise wen-
den sich die Araber*innen bei Problemen nicht an die 
Polizei. Dagegen möchten die Movements das Vertrau-
en der Bevölkerung und insbesondere der arabischen 
Bevölkerung in die Polizei stärken, da sie als Ursache 
der Gewalt eine falsche Erziehung ausmachen.

Für uns stellt sich die Frage, ob es nicht vor allem öko-
nomische, soziale oder politische Gründe dafür gibt, 
dass Menschen Gewalt gegeneinander anwenden. Die 
Genoss*innen bejahen dies. Als linke, demokratische 
und teilweise zionistische Verbände sehen sie sich in 
der Verantwortung, durch ihre Bildungsarbeit und ihre 
Angebote auf Diskurse rund um den Staat und ihre Ins-
titutionen einzuwirken. Sie setzen sich für eine offene, 
diverse und tolerante Gesellschaft ein und hoffen, auch  
junge Polizist*innen und Leute im Armeedienst zum kri-
tischen Nachdenken anzuregen, „es braucht auch Linke 
in diesen Institutionen, die unsere Nachbar*innen gut 
behandeln und mehr POCs und Vertreter*innen der 
arabischen Bevölkerung bei der Polizei“.
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Wie üblich, haben wir wenig Zeit und ein volles Pro-
gramm. Nach knappen 2 Stunden sprinten wir also 
schon wieder in den Minibus, der auf uns wartet und 
uns nach Yad Vashem in Jerusalem bringt. 

Yad Vashem ist die nationale Holocaust-Gedenkstät-
te in Israel (als solche sogar gesetzlich festgeschrie-
ben) und auf dem Mount Herzl im Westen Jerusalems 
gelegen. Yad Vashem hat es sich zum Auftrag gemacht, 
das Gedenken an die Shoa aufrecht zu erhalten und 
Artefakte, Lebensläufe und Biographien von verfolg-
ten Jüdinnen und Juden zu sichten, zu sammeln und die 
Geschichte des Leids, Terrors und der systematischen 
Vernichtung so im kollektiven Gedächtnis des jüdischen 
Volkes zu verankern. Z.B. ist es üblich, dort größere 
Soldaten*innentruppen zu sehen, da ein Besuch in Yad 
Vashem u.a. zum Pfl ichtprogramm während des Militär-
dienstes gehört.

Vor Ort treffen wir unsere Guide, die wir zwar gebe-
ten haben, einen Schwerpunkt auf das Thema Jugend 
zu legen, jedoch scheint sie größtenteils einfach das 
Standard-Programm abzuspielen. Da eine detaillierte 
Schilderung des Museums und der Gedenkstätte in 
Yad Vashem hier den Rahmen sprengen würde, und die 
Macht solcher Orte ohnehin nur in ihrem tatsächlichen 
Erleben spürbar ist, möchte wir es in der Folge bei eini-
gen Überlegungen zu Yad Vashem für eventuell geplan-
te Jugendaustausche belassen1: 

1 Empfehlenswert hierzu ist die Broschüre „24 Stunden sind kein Tag“ Nr. 32 

Es ist sicherlich „die“ Gedenkstätte in Israel, wenn es 
um eine Auseinandersetzung mit dem Holocaust geht 
und als solche sehr „sehenswert“.

Man sollte sich vor einem Besuch, v.a. mit Jugendlichen, 
die eventuell noch nicht so oft mit der geballten Wucht 
des Grauens des NS konfrontiert wurden, klarmachen, 
dass dies viele Leute schockt und überfordert. Daher 
ist sowohl eine gründliche Vorbereitung zu machen, 
als auch Zeit für die Nachbereitung und den Austausch 
über Gefühle und Befi ndlichkeiten einzuplanen, um 
das, was man mit so einem Besuch auslöst, auch „einzu-
fangen“. 

Auch wenn wir uns auf unseren Begegnungen immer 
mit unseren israelischen Partner*innen über die Shoa 
in einem oder mehreren Workshops austauschen, hat 
sich in den letzten Jahren der Besuch in Yad Vashem 
eher dahin entwickelt, dass die Falkengruppe allein dort 
hingeht. Die Israelis haben die Gedenkstätte bereits oft 
besucht. Rundgänge in anderen Museum über die Shoa, 
wie bspw. in Moreshet oder im Ghetto Fighter Muse-
um werden von unseren Partnerorganisationen mit 
betreut und daher auch eher von den Jugendlichen mit 
besucht, was eine anschließende Refl ektion in gemisch-

zum Thema „Gedenkstättenpädagogik“

Besuch der Holocaustgedenkstätte Yad Vashem
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ten Gruppen leichter macht.

Inhaltlich besteht das Konzept von Yad Vashem darin, 
wie es bei aller Erinnerungskultur und Gedenkstät-
tenarbeit im Prinzip der Fall ist, die von den Nazis 
ausgeübte Gewalt zur Vernichtung der Jüd*innen in 
einer Unmenge an Einzelschicksalen mit den dazuge-
hörigen grausamen und brutalen Verläufen darzustel-
len und so ein Erschrecken über die schreckliche Lage 
der Jüd*innen bei den Besucher*innen zu initiieren. 
So klärt uns die Begleitung auch darüber auf, dass die 
„challenge of today“ darin besteht, nicht zu vergessen, 
dass jedes Opfer des Holocausts ein Individuum sei.

Für die politische Auseinandersetzung mit dem NS 
als sozialistischer Verband ist dies im ersten Moment 
manchmal eine unvollständige Perspektive: Selbstver-
ständlich sind alle Opfer des NS Individuen, was auch 
sonst?! Aber wofür soll das Ganze dann eigentlich ste-
hen? Von Gedenkstätten wie Yad Vashem aus gedacht 
soll es für die Unbegreiflichkeit, für das pure Erschre-
cken, für das Unmenschliche und nicht zu Akzeptie-

rende stehen – für eine moralische Verurteilung „des 
Bösen“. Und dass man angesichts eines solchen unvor-
stellbaren Massenmordes erschrickt und tief berührt 
ist, ist ja auch klar. Mit einer Erklärung, Analyse und Kri-
tik des politischen Programms, das die Nazis verfolgt 
haben, und aufgrund dessen sie so konsequent bei der 
Diagnose gelandet sind, hat es zunächst weniger zu 
tun. Der deutsche Nationalsozialismus ging davon aus, 
dass es einen „Parasiten“ im deutschen Volkskörper 
geben muss, der diesen böswillig benutzt und so um 
sein angeborenes Recht auf Überlegenheit und Welt-
herrschaft bringt. Dieser konstruierte jüdische Fremd-
körper führte zum Vernichtungswahn der Nazis. 

Stattdessen kamen während des Rungangs durch  
Yad Vashem eher Fragen auf, wie es z. B. zugehen 
kann, dass KZ-Wächter*innen gleichzeitig zu Hause 
liebende Väter oder Mütter für ihre Kinder waren.  
Die Frage mutet deshalb merkwürdig an, weil sie das 
KZ-Wächtertum nur als moralisch böse betrachtet, 
und das Sich-um-die-Kinder-kümmern als Ausdruck 
einer eigentlich guten Moral von Liebe und Fürsorge. 

Wenn man allerdings den Inhalt, weswegen es das nati-
onalsozialistische Vernichtungsprogramm für notwen-
dig und hochanständig befunden hat, die antisemitische 
Vernichtung durchzuziehen, weglässt, und nur die 
eigene Verurteilung davon als etwas „Unbegreifliches“ 
stehen lässt, dann ist klar, dass das Kümmern einer-
seits und das Vernichten andererseits als zueinander 
widersprüchlich erscheinen. Vielleicht hat aber beides 
zur moralischen Sittlichkeit des nationalsozialistischen 
Menschen gehört, sich zu Hause um den Nachwuchs 
der Nation zu kümmern und im Lager die Nation von 
ihren größten Feind*innen zu befreien?!

Vielleicht ist es einfach eine von vielen Sichten auf den 
Nationalsozialismus, ihn schlicht als Abwesenheit von 
Moral und als eigentlich unbegreifliche, aber ganz und 
gar böse Sache zu nehmen, über die man nichts wei-
ter als erschrecken und entsetzt sein kann. Die Sache 
bleibt damit oft ganz und gar unbegriffen und damit 
auch weniger analysierbar und kritisierbar. Anderer-
seits taugt das, was vom NS übrigbleibt, nach dieser 
Prozedur vor allem dazu, als Nation Stärke und Stabi-
lität im Blick zu haben, ob bei Israel oder dem „Aufklä-
rungsweltmeister“ Deutschland.
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v.a. von den harten Lebensbedingungen, mit denen sie 
konfrontiert sind: Ein Hauptthema sind die israelischen 
Siedlungen, die immer mehr werden und durch den 
aktuellen Beschluss der USA eine neue internationale 
Legitimität erhalten könnten. Uns wird von der Taktik 
berichtet, die Olivenhaine, von deren Bearbeitung vie-
le Palästinenser*innen leben, abzuholzen oder nicht 
zugänglich zu machen. Auch gibt es wohl viel Industrie 
auf besiedeltem Gebiet – die IYU erzählt uns davon, 
dass es israelische Gesetze gäbe, die z.B. verbieten, im 
Umkreis von Städten wie Tel Aviv große Industrie-
anlagen aufzubauen. Diese werden dann oft in der 
Westbank errichtet. 

Die Westbank ist in der Realität schon lange kein 
zusammenhängendes palästinensisches Gebiet, son-
dern eher eine Art Flickenteppich: Überall befi nden 
sich abgegrenzte israelische Siedlungen, teilweise an 
strategisch wichtigen Wasserquellen oder so gebaut, 
dass sie zusammenhängende arabische Gemeinschaf-
ten voneinander abtrennen. 
Es gibt ein Straßennetz, das nur von Israelis benutzt 
werden darf (und in weitaus besserem Zustand ist 
als die palästinensischen Straßen), ein eigenes Bus-
Netz, das nur von Israelis benutzt werden darf, extra 
Brücken und Tunnels für Autos, die bei israelischen 
Siedler*innen dafür sorgen, dass sie gar nicht das 
Gefühl haben müssen, Israel zu verlassen.

man schon, dass der Zustand der Häuser und der 
Infrastruktur, die im palästinensischen Gebiet liegen, 
deutlich schlechter ist als der im israelischen Kernland.

In Ramallah ist viel los, enge Straßen und überall sind 
Menschen. Die meisten Frauen tragen Kopftuch. Kein 
hebräisch mehr zu hören, überall nur arabisch. Wir 
treffen unsere Genoss*innen von der IYU und gehen 
in deren Räume, die sie mit ihrer Mutterpartei der 
FIDA teilen, um uns kennenzulernen und zu unterhal-
ten. Die FIDA Partei entstand aus einer Abspaltung 
Anfang der 1990er Jahre und hat keinen bewaffneten 
Flügel. Die Genosss*innen von der IYU erzählen uns 

Nach dem Frühstück im Hostel fahren wir zusammen 
mit dem Minibus nach Ramallah. Das ist eigentlich 
nur 30 Kilometer von Jerusalem entfernt, befi ndet 
sich aber in der Westbank, also den palästinensischen 
Gebieten zwischen Israel und Jordanien, das seit 1967 
unter israelischer Militärverwaltung steht. Seit 1993 
wird das Westjordanland von der „palästinensischen 
Autonomiebehörde“ verwaltet. 

Es ist gar kein Problem, von Israel aus dort hinzukom-
men. Wir fahren einfach auf der Straße rüber, es gibt 
zwar Checkpoints und Mauern, aber bei der Einreise 
nicht mal eine Passkontrolle. Nur vom Auto aus sieht 

Workshop und Austausch mit unserer 
palästinensischen Partnerorganisation IYU 
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IYU ist viel kleiner und hat wenige Ressourcen für ihre 
politische und pädagogische Arbeit.

Wir besuchen an der Universität das neue Palästina-
Museum, welches uns von einer DAAD Mitarbeiterin 
und Genossin aus Hamburg als politisch vertretbar und 
interessant eingestuft wurde. In Ramallah studieren 
ca. 80% der jungen Menschen und die Uni hat daher 
eine große Bedeutung für sie als Ort der Vernetzung 
und des Austauschs. Das Museum ist ein nigelnagel-
neuer, topmoderner Bau, den wir in dieser Form hier 
nicht erwartet hätten. Es beinhaltet v.a. Artefakte der 
palästinensischen Kultur, Fotos und Plakate, die den 
Kontrast zwischen dem Leben in Israel und in Palästina 
deutlich machen sollen und sich gewaltlos und kreativ 
gegen die israelische Besatzung richten. So sind z.B. 
einige von Israel zerstörte palästinensische Häuser zu 
sehen, oder ein Foto mit der Mauer, die die Westbank 
von Israel trennt sowie Bilder, die die unterschiedlichen 
Lebensrealitäten der Menschen zeigen.

Abends und nach einem Kaffee fahren wir zurück nach 
Tel Aviv. Nach einer kurzen Kontrolle durch das israe-
lische Militär, welche wir gut überstehen, kommen wir 
nach insgesamt ca. 2 Stunden in Ravid an, wo der ande-
re Gruppenteil, vorwiegend Israelis auf uns wartet und 
unseren Erzählungen lauscht, da sie nicht mitkommen 
konnten.

Viele Palästinenser*innen arbeiten auch (oft  aber 
nicht immer zu niedrigen Löhnen) in den Siedlun-
gen in verschiedenen Bereichen. Strom und Was-
ser sind ebenfalls ein großes Thema, da sich beides 
in Teilen unter israelischer Kontrolle befi ndet und 
im Zweifelsfall als politisches Druckmittel zuerst bei 
den Palästinenser*innen abgestellt wird. Daher ist es 
üblich, dass die Menschen große Wassertanks in ihren 
Häusern haben, um auch für diese Zeiten irgendwie 
über die Runden zu kommen.

Nach einem kurzen Stadtspaziergang und gemeinsa-
mem Mittagessen, bei dem wir uns über alle möglichen 
Themen unterhalten, fahren wir an die Universität 
Bir Zait und treffen dort Vertreter*innen der IYU, 
die für die nächsten Hochschulwahlen kandidieren. 
Es irritieren uns einige BDS-Banner, die IYU beteiligt 
sich an diesen Statements nicht, traut sich aber auch 
nicht, sie zu kritisieren. Die Genoss*innen erzählen 
uns von ihren Bemühungen, bei den nächsten Wahlen 
der Autonomiebehörde das Wahlalter von derzeit 27 
Jahren auf 21 oder sogar 18 Jahren zu senken, sowie 
von ihren feministischen Gruppen und Kindergärten. 
Es ist schwierig, gegen die Hamas anzukommen. Die 
Fatah stellt sich manchmal schützend vor die IYU, wenn 
innerhalb der palästinensischen Gesellschaft heraus-
kommt, dass sie sich mit „Zionist*innen“ treffen, aller-
dings gibt es auch untereinander viele Streitpunkte, 
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NOAL:  Im Galopp durch 95 Jahre Verbandsgeschichte

Ein kleiner unvollständiger Ausschnitt

Eigentlich wollten unsere beiden Verbände während 
dieser Delegation die Einführung unseres gemeinsa-
men Grundsatzpapiers unterzeichnen. Dies wurde 
nun aufgrund noch zu treffender Absprachen, was die 
zukünftigen Begegnungen der Verbände angeht, auf 
Februar 2020 verschoben. Stattdessen gibt die NOAL 
uns eine kurze Einführung in ihre Verbandsgeschichte 
und wir lesen das Grundsatzpapier und zwei Texte von 
Kurt-Löwenstein und Martin Buber. Die im Februar 
2020 unterzeichnete Charta befi ndet sich weiter hin-
ten in diesem Heft.

Die NOAL hat sich 1924 im damaligen Palästina 
gegründet und richtet sich seitdem an junge Men-
schen, die von Benachteiligung und Ausbeutung 
betroffen sind. Drei Jahre zuvor gründete sich die 
Histatrut als Gewerkschaft, als Verbindungsglied 
zwischen den Kibbuzim und als Freizeit- und Kultur-
einrichtung für Arbeiter*innen. Dort waren zunächst 
keine Mitglieder unter 18 Jahren erlaubt, wenngleich 
diese Altergruppe bereits oft einer Arbeit nachging 
und eine Vertretung brauchte. Die Histatrut erkannte 
der NOAL aber schnell das Committee “Federation of 
young workers” zu, welches eng an sie geknüpft wurde 
und später auch Stimm- und Vertretungsrechte erhielt.

In der israelischen Gesellschaft gab es vor und nach 
der Staatsgründung (und bis heute) junge Menschen 
aus vielen verschiedenen Bevölkerungsgruppen, für 
die die NOAL eine Anlaufstelle sein wollte, auch als 

zionistischer jüdischer Verband. So gründeten sich im 
Laufe der Jahrzehnte folgende Sektionen neben der 
jüdischen:

• ab 1935 organisierte sich die Moshavimjugend in 
der NOAL

• 1982 nahmen verschiedene arabische Berufs-
schulen an einer NOAL-Konferenz teil. Als Ergeb-
nis gründete sich im gleichen Jahr die arabische 
Sektion der NOAL, die Muttergewerkschaft 
Histatrut öffnete sich bereits Jahrzehnte zuvor.

• kurz darauf kam im Jahr 1987 die drusische 
Sektion hinzu, die in ihren Aktivitäten eng mit 
der arabischen Sektion kooperiert.

• 1992 fand eine Konferenz statt, die die Erwachse-
nenbewegung von NOAL außerhalb der Kibbuzim 
und Gewerkschaftsstrukturen diskutierte. Hieraus 
entstand 2006 Dror Israel.

Wichtig waren NOAL von Beginn an gute Ausbildungs-
konzepte für Berufsanfänger*innen und eine star-
ke Vertretung ggü. Arbeitgeber*innen, um junge und 
marginalisierte Arbeiter*innen vor Ausbeutung zu 
schützen. Mit der Staatsgründung verdoppelte sich die 
Bevölkerung Israels Ende der 1940er innerhalb weni-
ger Jahre. NOAL entwickelte einen Arbeitsplan, der 
seine Schwerpunkte auf Integration, Gruppenarbeit 
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und Camps legte. Ebenso wurden viele Hebräischkurse 
und Weiterbildungen in der Landwirtschaft angeboten. 
In der Armee haben die Blauhemdverbände ihre eigene 
Einheit und bieten im Jahr zuvor ein “Shnat Sherut” an. 
Dies ist eine Art Freiwilligenjahr im Jugendverband, 
wodurch der eigentliche Armeedienst auf Wunsch auch 
verkürzt werden kann. Die israelische Gesellschaft als 
Ganzes ist NOAL wichtig. Dies beinhaltet heute den 
Kampf gegen Ausbeutung und Marginalisierung und 
das Streben nach einer demokratischen Gesellschaft, 
in der alle ihren Beitrag zum Gelingen des Staates bei-
tragen.

Derzeit hat der Jugendverband ca.

•	 95000 junge Mitglieder in Israel

•	 600 Freiwillige im Snat Sherut

•	 8500 junge Gruppenhelfer*innen

•	 700 Soldat*innen in ihrer Armeeeinheit

•	 650 Jugendclubs, in denen sich täglich verschiede-
ne Gruppen treffen

•	 900 Erwachsene, die sich abseits der Kibbuzimbe-
wegung in der Erwachsenenbewegung Dror Israel 
organisieren

Bis 1992 lebte der Jugendverband eng an den Idea-
len der alten Kibbuzimbewegung und den Pionierge-
danken ihrer Gründungsväter und -mütter entlang. 
NOAL findet diese Ideen keinesfalls falsch, aber 
teilweise überholt und unrealistisch in Bezug auf das 
heutige Israel, weshalb der Nachwuchs nach dem 
Armeedienst oft das Movement verließ. In einem über 
10-jährigen Prozess hat der Jugendverband über-
legt, wie man ohne Abhängigkeit vonauf staatlichen 
Subventionen (die die Kibbuzime bis in die 1970er 
Jahre erhielten) und trotz der rechten-neoliberalen 
Regierung und Stimmung im Land die Vision einer 
demokratisch-sozialistischen Gesellschaft erhal-
ten kann. Dies führte schließlich zur Gründung von 
Dror Israel. Junge Erwachsene gründeteten Kommu-
nen in verschiedenen Städten und versuchen über 
non-formale Bildungsangebote zu verschiedensten 
Themen Workshops an Schulen, bei der Polizei und 
in der Armee durchzuführen. Das Einkommen wird 
aufgeteilt. Auf die Frage, wie sich individuelle Inter-
essen wie Kinderwunsch, Studium oder eine Jobidee 
in einem Kollektiv wiederfinden können wird mit fol-
gendem Satz geantwortet “ I have a dream, but I will 
have it for the movement” - was bedeutet, dass indi-
viduelle Ideen gemeinsam besprochen werden, um 
als Gruppe und im Sinne des Gesamtverbandes dafür 
Unterstützer*innen, Geld oder gute Voraussetzungen 
zu finden. 
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Neben unseren vier bestehenden 
Partnerverbänden mit ihren Einrichtungen sowie 

dem Willy-Brandt-Center in Jerusalem, war es auch ein 
Wunsch der Teilnehmenden, ergänzend dazu neue linke Grup-

pen oder Institutionen kennenzulernen, sich gegenseitig von der 
Arbeit zu berichten und eventuell erste lose Kontakte zu knüpfen. 

Hierbei geht es nicht darum, Partnerverbände auszutauschen, sondern einen zusätz-
lichen Einblick in linke und pädagogische Diskurse in Israel außerhalb der Jugendver-

bandsstrukturen zu erhalten. Unsere Partnerverbände kennen diese Organisationen 
natürlich bereits. Es waren spannende erste Workshops, die teilweise anschließend zu hitzigen 

Diskussionen in unserer internationalen Gruppe geführt haben. Aber wir empfehlen bei Interesse 
am Thema und während einer Delegation in Israel, sie zu besuchen: 

Reach Out – 

   Wen wir neu kennengelernt haben:
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Das Pardes Institute for Jewish Studies

Das Pardes Institute of Jewish Studies (www.pardes.
org.il) ist ein jüdisches Bildungsinstitut, das in den 
1970er Jahren gegründet wurde und mithilfe von 
Workshops, Weiterbildungen und anderen pädago-
gischen Angeboten für ein offenes, integratives und 
vielfältiges Judentum eintreten möchte. Pardes hat 
ihren Sitz in Jerusalem, ist zum Beispiel ein Koope-
rationspartner der Bildungsstätte Givat Haviva 
und hat Partner*innen weltweit. In Pardes wird die 
gemeinsame Lektüre klassischer jüdischer Texte für 
alle Bevölkerungsgruppen angeboten, um Halbwis-
sen und Vorurteile abzubauen, es wird über jüdische 
Traditionen und ihren integrativen Charakter gespro-
chen. Alle Bildungsangebote haben zum Ziel, zu einer 
verbesserten Kommunikation, zu differenzierten 
Perspektiven und zu einem sensibleren Umgang der 
Bevölkerung untereinander zu führen. Wir nehmen 
an einem Workshop von Saleem (aus einer arabischen 
Community) und Nella teil, indem wir gleichzeitig viel 
über die Arbeitsweise des Institutes lernen, aber auch 
über unser bisheriges Lernen refl ektieren. Pardes ist 
zweifellos ein spannender Bildungspartner und sendet 
bereits Teilnehmende zu unseren internationalen Semi-
naren ins Kurt-Löwenstein-Haus.

Mehr Informationen gibt es hier: 
https://www.pardes.org.il/ 
und hier 
https://www.facebook.com/pardesinstitute

Das Adam Institute in Jerusalem

Das ADAM-Institut für Demokratie und Frieden 
in Jerusalem liegt gleich neben der Gedenkstät-
te Yad Vashem und wurde vor knapp 35 Jahren von 
Pädagog*innen mit dem Ziel gegründet, die Erziehung 
zur Demokratie in Israel zu fördern, in Gedenken und 
nach dem Vorbild Emil Greenzweigs, einem Mitglied 
der israelischen Friedensbewegung, der bei einer 
Demonstration gegen den Libanon-Krieg ums Leben 
kam. In Deutschland ist das Institut vor allem durch 
seine Betzavta-Schulungen bekannt. Betzavta ist ein 
Programm, um Demokratie, Vielfalt, Wege der Ent-
scheidungsfi ndung und Konfl ikte in Gruppen sichtbar 
zu machen und zu thematisieren. Am weltweiten Netz-
werk beteiligen sich im auch Organisationen aus Paläs-
tina, Jordanien und Ägypten.

Wir trafen die Entwicklerin Uki Maroshek-Klarman, 
die uns eine Einführung und Methoden vorstellte. Die 
Friedenskooperation im Willy-Brandt-Center über-
legt, das Adam-Institute für ein Training einzuladen. 
Auch für Falkendelegationen lohnt sich ein Besuch, der 
etwas Geld kostet. Viele Gruppenhelfer*innen stoßen 
in Deutschland auf die pädagogischen Konzepte von 
Betzavta.

Mehr Informationen gibt es hier: 
https://www.adaminstitute.org.il/language/en/about_us/ 
und hier http://www.dadalos-d.org/methoden/grundkurs_4/
Betzavta-Methode.pdf

Die Gewerkschaft Koach La‘Ovdim

Koach la‘Ovdim ist hebräisch und bedeutet soviel wie 
„Kraft den Arbeiter*innen“. Die Organisation ist ein 
israelischer Gewerkschaftsbund, der am 1. Mai 2007 
gegründet wurde und mit Arbeiter*innen aus verschie-
denen Berufsgruppen, die sich zusammentun, für bes-
sere Bedingungen und Löhne kämpft. Koach la’Ovdim 
kooperiert auch mit der Histatrut, bemängelt vorsichtig 
auf Nachfrage eine mangelnde innere Demokratie und 
Beteiligung durch die Arbeiter*innen sowie eine gewis-
se Ideenlosigkeit und Trägheit. Bei Koach la’Ovdim 
sollen alle Entscheidungen ausschließlich durch die 
gesamte vertretene Arbeiter*innen schaft getroffen 
werden. Die Gewerkschaftssekretär*innen bieten 
lediglich die Plattform, beraten und unterstützen orga-
nisatorisch. In die Vertreter*innenversammlung wird 
für jeweils 50 Arbeitnehmer*innen ein*e Vertreter*in 
delegiert. Die Vertreter*innenversammlung wählt 
das „Organisationskomitee“ (die „Exekutive“). Wir 
trafen Maya im Gewerkschaftsbüro in Jerusalem, 
sie berichtete uns ausführlich von der Situation der 
Arbeiter*innen in Israel, welche Berufsgruppen sie der-
zeit vertreten und welche Erfolge und Rückschläge sie 
in den letzten 12 Monaten verzeichneten. Die Gewerk-
schaft bietet auch Seminare und Weiterbildungen an 
und hat Interesse, die Falken näher kennenzulernen, 
allerdings ist Koach la‘Ovdim ein sensibles Thema bei 
der NOAL, die als Jugendverband der Histatrut gilt.

Mehr Informationen gibt es hier: 
https://workers.org.il/ und hier https://www.rosalux.de/ 
fi leadmin/rls_uploads /pdfs/Ausland/Nahost/Newsletter
GewerkschaftenIsrael.pdf
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Jugendaustausche mit Partner*innen aus Nahost 
bei den Falken – eine kurze Bestandsaufnahme

In Vorbereitung auf einen gemeinsamen Tag mit all unse-
ren Partnerverbänden in Israel haben wir uns als Falken 
in einem Workshop darüber ausgetauscht, wie aktuell 
Jugendaustausche bei den Falken organisiert werden, 
welche Herausforderungen es gibt und welche Ressour-
cen genutzt werden. 

Es nahmen verschiedene ehrenamtliche Gruppenlei-
ter-*innen aus Gliederungen in Baden-Württemberg, 
Sachsen, Thüringen, Berlin, Nordrhein-Westfalen 
und Hessen teil. Wir wollten damit verschiedene 
Akteur*innen vernetzen, um einen Erfahrungs- und 
Wissensaustausch zu ermöglichen und um Bedarfe 
zu ermitteln, die wir in unserer Organisation besser 
bearbeiten oder als Forderungen nach außen tragen 
müssen. 

In einem World-Café mit vier Tischen wurden die fol-
genden Themen diskutiert, die im Folgenden verschrift-
licht nachvollziehbar gemacht werden sollen:

1. Wie führt ihr die Vor- und Nachbereitung für 
Jugendbegegnungen durch?

2. Wer nimmt an euren Jugendbegegnungen teil?
3. Vor welchen Problemen und Herausforderungen 

steht ihr?
4. Über welche Ressourcen verfügt eure Gliederung? 

Welche Ressourcen bindet der Austausch?

Oft hängen diese Themenbereiche zusammen, die Er- 
gebnisse sollten also nicht einzeln, sondern als Aus-
schnitte eines komplexen Prozesses gelesen werden. 
Außerdem sind die Ergebnisse durch die teilweise spe-
zifi schen Perspektiven der Teilnehmenden und die Aus-
wahl der Themenbereiche gekennzeichnet und damit 
keine endgültige Darstellung. 

Vor- und Nachbereitung

Wir bereiten uns auf verschiedenen Ebenen auf einen 
Austausch vor. Dies passiert zum einen im Team, wel-
ches die Aufgaben eines Austausches koordiniert und 
erledigt und am Ende auch den Austausch begleitet. 
Hier erfolgt zum einen eine pädagogische Vorberei-
tung, in der sich neue pädagogische Kompetenzen 
angeeignet werden oder ein Austausch über bereits 
vorhandene Kompetenzen erfolgt. Mitglieder des 
Teams, die bereits mehr Erfahrung und Wissen in Aus-
tauschen gesammelt haben, geben diese an unerfahre-
nere Gruppenhelfer*innen weiter, sodass Hierarchien 
im Team so gut weit wie möglich abgebaut werden 
können. Auch inhaltliches Wissen, bspw. über die Grün-
dungsgeschichte Israels, über Zionismus, die Kibbutz-
bewegung und den Nahostkonfl ikt oder über Lernen 
zur Shoa in Israel und Deutschland wird sich hier aus-
getauscht. Der Rahmen dafür sind meist mehrstün-
dige Organisationstreffen oder kleine Seminare, auf 

denen wir nicht nur Wissen austauschen, sondern auch 
verschiedene Meinungen und Perspektiven diskutie-
ren. Alle Gliederungen mit Israelkontakten haben sich 
nach und nach kleine Materialsammlungen aus Texten, 
Methoden und hilfreichen Formularen und Karten für 
die Vorbereitungsseminare angelegt. Zentral sind hier 
auch Methoden zu Antisemitismus, zur Gesellschaft 
Israels oder zu pädagogischen Themen wie diversitäts-
bewusster Bildung.

Eine weitere Ebene der Vorbereitung ist die der 
Teilnehmer*innen. Auch hier sind verschiedene Ebenen 
auszumachen. Denn nicht nur die Jugendlichen, son-
dern oft auch deren Eltern bzw. Erziehungsberechtigte 
müssen auf Austausche vorbereitet werden. Hier geht 
es uns darum die Interessen und Sorgen dieser ernst 
zu nehmen, wenn möglich aufzulösen oder gemeinsam 
Lösungen zu fi nden, mit denen sich alle Akteur*innen 
sicher fühlen. Für viele Jugendliche ist ein Jugendaus-
tausch nach Israel die erste Auslandserfahrung, die 
sie außerhalb Europas sammeln können und da Israel 
immer wieder als gefährliches Konfl iktgebiet wahrge-
nommen wird, ist dieser Schritt oft unerlässlich um das 
Sicherheitsbedürfnis der Jugendlichen und der Eltern 
zu stärken. 

Außerdem versuchen wir gruppenbildende Maßnah-
men schon vor der inhaltlichen Vorbereitung über 
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einen längeren Zeitraum zu organisieren. Mehr dazu 
unter dem  Punkt Teilnehmer*innen. 

Die Vorbereitung auf das Programm und die Inhalte 
wird meist über gemeinsame Vorbereitungswochen-
enden gemacht. Davon sollte immer mindestens eins 
stattfinden, eigentlich aber mehr, wenn es Zeit und 
Ressourcen zulassen. Diese Wochenenden dienen 
dazu, die Teilnehmer*innen in die Planung und die Wis-
sensvermittlung einzubeziehen. Dafür vergeben wir 
auch oft niedrigschwelligere Aufgaben im Programm 
in die Verantwortung der Teilnehmer*innen. Mögli-
che Fragen und Inputparts werden in der Regel vorher 
zusammen mit den Partner*innen vorbereitet. Natür-
lich dienen die Wochenenden auch dazu, die Vermitt-
lung der grundlegenden technischen Informationen zu 
gewährleisten: Packliste, Besprechung des Programms; 
Fragen klären wie „Welches Benehmen wird von uns in 

verschiedenen Situationen erwartet werden?“ und „Wie 
gehen wir damit um?“. 

Auf der Ebene der Organisation gilt es in der Vor-
bereitung eng mit unseren Partner*innen in Israel 
zusammenzuarbeiten. Dafür ist eine Begegnung auf 
Augenhöhe sehr wichtig, was oft bei unterschiedlichen 
Erfahrungsständen gar nicht so einfach ist. Außerdem 
ist es aus unserer Erfahrung sehr wichtig, so schnell 
wie möglich die wichtigsten Verbindlichkeiten klar zu 
machen, sowie Organisationsstrukturen und Finan-
zierungs- und Budgetpläne abzustimmen. Das erspart 
über den Prozess Frustrationen und Missverständnisse 
(auch wenn beides nie restlos vermieden werden kann).

In der Nachbereitung können wir drei Ebenen ausma-
chen. Bereits in der Organisation und Vorbereitung, 
später in der Durchführung des Programms und auch 

in der Nachbereitung ist es wichtig, sich selbst und das 
Handeln als Gruppe zu reflektieren. Dafür muss aktiv 
Zeit eingeplant werden, sonst geht das immer wieder 
im Prozess unter, sodass sich Frustrationen aufstauen 
können. Auch bereits während des Programms wer-
den mit der Gruppe immer wieder Zwischenauswer-
tungen gemacht, um auch hier einen Eindruck von der 
Stimmung und Wünschen zu bekommen. Außerdem 
machen wir entweder am Ende des Programms oder 
in extra Treffen mit der Gruppe eine abschließende 
Auswertung. Wichtig dabei ist auch der Punkt, wie wir 
als Gruppe, aber auch als Verband das Wissen und die 
Erfahrungen nutzen können, die wir gemacht haben. 

Teilnehmer*innen

Je nachdem, ob wir einen Austausch mit Jugend-
gruppen oder Erwachsenengruppen machen, gehen 
wir unterschiedlich mit den Teilnehmer*innen um. 
Das wirkt sich auf alle Ebenen der Austausche aus 
und sollte deswegen immer mitgedacht werden. Die 
Unterschiede werden im Folgenden nicht gesondert 
ausformuliert, sie sollten aber immer bei der Interpre-
tation der folgenden Punkte mitgedacht werden.1

Egal ob wir nur bereits verbandserfahrene oder auch 
„nur“ verbandsnahe Personen teilnehmen, der politi-
sche Hintergrund der Teilnehmenden muss berück-
sichtigt werden. Vor allem Austauschkompetenzen und 

1	 Bereits von Unterschieden auszugehen birgt natürlich einiges an Diskussionpo-
tential. Die Definitionen „Jugendliche*r“ und „Erwachsene*r“ und damit einher-
gehende Hierarchien auszudiskutieren, sprengt hier den Rahmen, sollte aber im 
besten Fall auch im Rahmen eines Austausches geführt werden. Dadurch kann 
aufgezeigt werden wo diese Hierarchien wirkmächtig werden und abgebaut 
werden können, insoweit sie nicht notwendig sind. Die Unterscheidung wird hier 
trotzdem erstmal vorgenommen, da Gruppenkonstellationen in Jugend- und 
Erwachsenenaustauschen oft unterschiedlich sind, was der Struktur unseres Ver-
bandes entspringt. 
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die Bereitschaft dazu, sich offen auf Neues einlassen 
zu können, spielen hier eine entscheidende Rolle. Eini-
ge Gliederungen handhaben ihre Austausche auch so, 
dass nur feste Gruppen oder Mischungen aus festen 
Gruppen an Austauschen teilnehmen, was dann auch 
von Seiten der Partner*innen erwartet wird. So wird 
die pädagogische und inhaltliche Arbeit oft vereinfacht, 
es schließt aber auch Menschen aus. 

Eine hilfreiche Kompetenz sind natürlich die Englisch-
Sprachkenntnisse, auch wenn diese keine notwendige 
Voraussetzung sind. Vorerfahrungen mit Austau-
schen sind ebenfalls nicht notwendig. Erwachsene 
Teilnehmer*innen, werden aber oft auf ihr Interesse 

und ihre Vorerfahrungen hin befragt, da wir bei man-
chen Delegationsreisen vor allem Personen die Teil-
nahme ermöglichen möchten, die noch nie an einem 
Austausch teilgenommen haben.

Dem liegt unser Anspruch zugrunde, dass wir allen 
bzw. so vielen Aktiven wie möglich, die Möglichkeit 
bieten möchten, an einem Austausch teilzunehmen. 
Diesen Anspruch versuchen wir sowohl auf mone-
tärer, struktureller und rechtlicher Ebene so gut 
wie möglich umzusetzen. Das heißt, dass wir beson-
ders Schüler*innen, Studierende, Erwerbslose und 
Arbeiter*innen unterstützen und Bedingungen so 
anpassen, dass alle mitfahren können. Dies wird bei-

spielsweise über gestaffelte Teilnahmebeiträge oder 
gemeinsame Terminfi ndungen versucht. Außerdem 
versuchen wir auch aktiv Personen mit Migrations- 
oder Fluchthintergrund die Teilnahme zu ermöglichen, 
was aber oft mit Schwierigkeiten verbunden ist, weil 
die Ein- und Ausreise mit einem nicht-deutschen Pass 
erschwert wird, die Behörden nicht kooperativ sind, 
oder Gefl üchteten die Wiedereinreise verwehrt wird. 

Außerdem müssen wir die Teilnahme auf eine  Alters-
gruppe begrenzen, was einerseits pädagogische 
Gründe, aber auch mit den Strukturen unserer 
Partner*innenorganisationen zu tun hat. 

Wir machen Austausche auch immer wieder für Ju-
gendliche unter 18 Jahren möglich, was aber noch 
einmal besondere Herausforderungen im Umgang mit 
Eltern, den Teilnehmer*innen und der eigenen Verant-
wortung birgt. 

Herausforderungen

In der Diskussion haben wir Herausforderungen in 
zwei Feldern besprochen. Auch hier gilt, dass diese 
nicht getrennt voneinander interpretierbar sind, 
die Teilung dient eher der Übersichtlichkeit. 

1. Organisatorische Herausforderungen

Das Thema Geld bzw. Finanzierbarkeit stellt eine 
der größten Herausforderungen dar. Seit langem ist 
bekannt, dass die Fördersätze für Jugendaustausche 
nie ausreichen und immer auch aus fi nanzieller Per-
spektive deshalb Abstriche im Programm gemacht 
werden müssen. Ein weiteres Problem ist, dass mit 
steigenden Kosten, aber gleichbleibenden Fördersät-
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zen (gerade für Begegnungen im Ausland gibt es selten 
Programmgeld auf deutscher oder israelischer Seite) 
die Teilnahmebeiträge erhöht werden müssen, was 
zwangsläufig irgendwann Menschen von der Teilnahme 
ausschließt, die sich diese nicht leisten können.

Eine weitere Herausforderung stellt immer wieder 
die Ein- und Ausreise dar. Vor allem Teilnehmende mit 
zwei Pässen, einem nicht typisch deutsch-klingenden 
Namen oder Aussehen, sind immer wieder von ver-
schärften Kontrollen betroffen. Wir versuchen unsere 
Teilnehmenden zwar so gut es geht auf solche Situati-
onen vorzubereiten, häufig lösen diese aber trotzdem 
Ängste und Verunsicherungen aus.

Während der Austausche kommt es immer wie-
der zu Verständigungsproblemen, auf die man als 
Gruppenverantwortliche*r vorbereitet sein sollte. 
Diese betreffen einerseits sprachliche Barrieren, aber 
können auch aus zu heterogenen Gruppen heraus ent-
stehen, in denen bspw. das Alter der Teilnehmenden 
stark voneinander abweicht oder es sehr unterschied-
liche Ansprüche an Austauscherfahrungen gibt. Oft ist 
man auch mit kulinarischen Konflikten konfrontiert, vor 
allem die unterschiedlichen Essgewohnheiten können 
manchmal kleinere Krisensituationen in der Gruppe 
auslösen. 

In Deutschland sind wir häufig mit der Herausforde-
rung konfrontiert, dass spannende Orte oft weit ent-
fernt sind, sodass man sehr lange Reisezeiten einplanen 
muss, was natürlich auf Kosten der Programmdiversi-
tät geht.

Ganz grundlegend kommt es immer wieder zu Schwie-
rigkeiten im Feld der Kommunikation, wenn Abspra-

chen und Termine vereinbart werden müssen. Es ist 
meist gar nicht so einfach die unterschiedlichen Ferien-
zeiten, Besuch der Uni und Lohnarbeit miteinander zu 
koordinieren. Deshalb sollte man so früh wie möglich 
die zeitlichen Rahmen mit den Partner*innen verein-
baren. ConAct gibt hierfür einen sehr praktischen 
Kalender heraus, der gemeinsame Korridore leichter 
identifiziert. Außerdem liegt oft viel Verantwortung auf 
wenigen Schultern. 

Ein sehr großer Teil der Arbeit wird von Ehren-
amtlichen erledigt (inklusive der Abrechnung der 
Maßnahme) was zu Überlastung führen kann und 
sich beispielsweise darin äußert, dass ehrenamtli-
che Helfer*innen keine Lust oder Energie haben um 
Inlandsbegegnungen zu organisieren. 

2. Inhaltliche Herausforderungen

Vor allem aus politischen Diskussion (zwischen 
Teilnehmer*innen oder auch zwischen uns und den 
Partner*innen) entstehen oft herausfordernde Situ-
ationen. Dafür ist es wichtig, dass sich die Verant-
wortlichen auf die Moderation von Diskussionen und 
konstruktive Konfliktlösung vorbereiten und auch 
damit rechnen müssen, dass man mit manchen Themen 
und Diskussionen diplomatisch umgehen können muss, 
bspw. wenn verschiedene kulturelle Narrative kei-
ne abschließende Lösung eines Problems im Rahmen 
der Diskussion zulassen. Wichtig ist dabei immer, auf 
Augenhöhe mit allen Akteur*innen zu interagieren.

Ein Thema, dass oft überladend wirken kann (aber nicht 
muss), ist die Auseinandersetzung mit der Shoa. Für 
uns ist es selbstverständlich, dass wir dieses Thema 
immer in unseren Austauschen bearbeiten. Allerdings 

ist es manchmal gut, jenseits der klassischen Institu-
tionen das Thema zu behandeln. Auch wenn wir den 
Besuch von Yad Vashem für sehr wichtig halten, geht 
mit dieser Art des Gedenkens oft eine rein emotiona-
le Betroffenheit einher, ohne das daraus automatisch 
Schlüsse für ein politisches Verständnis und Handeln 
gezogen werden. Es lohnt sich daher, sich auch in der 
Vorbereitung mit Shoa- und Gedenkpädagogik zu 
beschäftigen und auch nach anderen Orten für die The-
matisierung der Shoa zu suchen.

Eine Herausforderung in der Vorbereitung ist der Wis-
senstransfer in den Organisationsstrukturen. Vor allem 
wenn ein Generationswechsel der Verantwortlichkei-
ten ansteht, kann durch die große Menge an Wissen 
das vermittelt werden muss Überforderungen bei jün-
gerer Genoss*innen erzeugen, was den Zugang zum 
Thema und die Motivation, Verantwortung zu überneh-
men verhindern kann.

Oft stehen wir auch vor der Herausforderung, dass die 
Motivation auf Seiten der deutschenTeilnehmer*innen, 
bei Inlandsbegegnung Programmpunkte zu orga-
nisieren und zu planen sehr gering ist. Kurz gesagt, 
haben sie oft keinen Bock, ihre Perspektive für die 
Besucher*innen zugänglich zu machen. Es besteht 
verständlicherweise mehr Interesse daran, Unbe-
kanntes kennenzulernen. Es ist oft gar nicht einfach 
als Helfer*in, da die nötige Motivation zu wecken. 

Ressourcen

Eine wichtige Ressource, die viele Prozesse verein-
facht, ist genug Zeit einzuplanen und Austausche 
nicht als einmaliges Event zu organisieren, sondern 
ein mehrjähriges Austauschprogramm mit unseren 
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Partner*innen zu etablieren. Wenn man sich gut kennt, 
erspart man sich einfach viele Grundlagendiskussio-
nen immer wieder zu führen und weiß auch besser, was 
Arbeitsweisen und Erwartungen der Partner*innen 
sind.

Außerdem haben wir mit hauptamtlich beschäftig-
ten Personen bei uns im Verband oft Menschen mit 
langjährig gesammelten Kompetenzen, die das ehren-
amtliche Organisationsteam in verschiedenen Rollen 
unterstützen können. Gerade für die inhaltliche und 
politische Vorbereitung ist diese Hilfe nicht zu unter-
schätzen.

Auch die Teilnehmendengruppe kann als Ressour-
ce betrachtet werden. Einerseits erleichtern wir uns 
mit der Orientierung an den Bedürfnissen unserer 
Teilnehmer*innen die Programmgestaltung, anderer-
seits kann die Beteiligung an der Planung und Durch-
führung auch die Organisation entlasten2. Außerdem 
können Gastfamilien immer als gute Möglichkeit der 
Unterbringung genutzt werden und dadurch wird auch 
gleich das Kennenlernen und die Interaktion zwischen 
den Teilnehmer*innen vereinfacht. 

2	 Vorsicht! Trotzdem muss das auch kritisch begleitet werden und kann auch mehr 
Arbeit als Entlastung bedeuten. Es ermöglicht aber auf jeden Fall eine bessere Par-
tizipation der Teilnehmer*innen. 

Die wichtigsten finanziellen Ressourcen werden immer 
noch durch Förderprogramme geliefert. Hierfür kön-
nen Anträge bei ConAct, Erasmus+, EVZ oder Förde-
rungen auf kommunaler oder auf Landesebene gestellt 
werden. Oft kann man auch auf zusätzliche Fördertöp-
fe zugreifen, wenn Städtepartnerschaften bestehen, 
die man ins Programm einbauen kann. Auf europäi-
scher Ebene können zudem auch Fördermittel über das 
Programm „Erasmus + “ beantragt werden. Trotzdem 
ist immer noch notwendig, mit Teilnahmebeiträgen und 
auch mit Eigenmitteln der Gliederung aufzustocken. 

Eine wichtige Ressource stellen Bildungsstätten der 
Falken und unserer Partnerorganisationen (zum Bei-
spiel das Kurt-Löwenstein Haus, das Salvador-Allende 
Haus, Moreshet, Givat Haviva oder das Educational 
Kibbuz Ravid) sowie das Willy-Brandt-Center in  
Jerusalem dar. 

Diese sind spannende Orte, die besucht werden können 
und bieten interessante Themen für die Programm-
gestaltung an. Außerdem haben diese oft Kontakte zu 
anderen Organisationen, die für das Programm span-
nend sein können. 

Eine weitere wichtige Ressource stellt der eigene 
Verband dar. Über die verbandsinterne Nahost-
kooperation werden Plattformen, wie das Nahost-
vernetzungsseminar, oder andere Ressourcen, wie 
Austauschberichte, geschaffen um Wissensaustausch 
zu ermöglichen und Austausche als nachhaltige Bil-
dungskonzepte in den Gliederungen zu etablieren.

 Außerdem bestehen oft bei Gliederungen schon 
Kontakte zu Organisationen, die wiederum andere 
Gliederungen nutzen können. Wir können den Ver-
band außerdem als Plattform nutzen, um uns darüber 
auszutauschen, wer welche Materialien (zum Beispiel 
von ConAct, der bpb oder von unseren Partnerorgani
sationen) nutzt und welche Erfahrungen mit diesen 
gemacht wurden.3

Das Bundesbüro, der Bundesvorstand und die Inter-
nationale Kommission sind dafür gut ansprechbar, da 
auf dieser Ebene ein Großteil der innerverbandlichen 
Koordination, Beratung und Vernetzung für internatio-
nale Maßnahmen stattfindet. 

3	 Auch die Inhalte dieses Textes sind nur durch einen solchen Austausch  
so zustande gekommen. 
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Unsere Gedanken zum deutsch-israelischen Jugendwerk

Ayial, Hashomer Hatzair, NOAL und SJD-Die Falken haben sich getroffen, um über die Idee und Ausgestaltung eines 
deutsch-israelischen Jugendwerkes zu sprechen. 2018 hat der Deutsche Bundestag die Gründung vorgeschlagen.

 Uns Arbeiter*innenjugendverbände verbindet eine 
sehr lange und intensive Partnerschaft und wir sehen 
viel Potenzial in der Errichtung eines deutsch-israeli-
schen Jugendwerks. Gleichzeitig stellen sich uns einige 
Fragen. Dieser Beitrag listet unsere ersten Überlegun-
gen auf. 

u Wir begrüßen den Beschluss des Bundesfamilien-
ministeriums und des israelischen Erziehungsministe-
riums den Austausch zu intensivieren. Wir finden es 
wichtig, dass der deutsch-israelische Jugendaustausch 
vom deutschen Bundesministerium finanziell gefördert 
wird. Gruppenhelfer*innen melden uns zurück, dass 
die Fördersätze trotz der Einnahme von Teilnahmebei-
trägen, kleiner verbandlicher Ersparnisse und manch-
mal kommunaler Zuschüsse kaum ausreichen. Gerade 
Begegnungen in Israel stehen oft vor großen finanziel-
len Herausforderungen.

u Bei einem Jugendwerk handelt es sich um einen Ver-
trag zwischen zwei Staaten. In Konsequenz bedeutet 
dies in der Regel, dass beide Staaten die Begegnungen 
mitfinanzieren. Unsere israelischen Verbände wün-
schen sich dies, klagen aber bereits über Kürzungen bei 
der Durchführung ihrer Arbeit vor Ort. Wenn die isra-
elische Regierung diesen Vertrag vor allem unterzeich-
net, weil Deutschland immer wieder nachfragt, wird es 
vielleicht kein bilaterales Projekt auf Augenhöhe. Im 

schlimmsten Fall könnten bei einem Staatsvertrag kei-
ne Begegnungen mehr stattfinden, wenn ein Partner-
land nicht zahlt. 

u Es stellen sich für uns einige Fragen, wie die Struktur 
des Jugendwerkes aussehen könnte, denn zwischen 
bereits bestehenden Jugendwerken gibt es sichtbare 
Unterschiede. Wir finden wichtig , dass sich Organi-
sationen 2019 und 2020 in die Überlegungen um die 
Gründung und Ausgestaltung eines Jugendwerkes ein-
bringen durften und dürfen.

u Israel und Deutschland werden immer eine beson-
dere Beziehung haben, deren Partnerschaft durch die 
Errichtung eines Jugendwerkes eine angemessene 
Bedeutung gegeben wird. Unsere Partner*innen und 
wir sind sehr zufrieden mit ConAct als Koordinierungs-
zentrum bisher, besonders mit den Angeboten und all 
der Unterstützung bei der Verwendung. Wir hoffen, 
dass diese Struktur nicht komplett verändert oder neu 
aufgebaut wird, sondern ConAct in einem Jugendwerk 
aufgeht.

u Ein großer Vorstand, Beirat und Verwaltungsapparat, 
wie bei einigen bestehenden Jugendwerken, könnte 
viele Ressourcen schlucken, die nicht automatisch zu 
mehr Demokratie oder einer besseren Finanzierung 
und Qualität der Begegnungen führen müssen.  
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Es müsste ebenfalls gut überlegt werden, wie die 
demokratische Verfasstheit des Jugendwerks aussieht 
und welche Rolle Jugendverbände dabei spielen kön-
nen. 

u Uns ist wichtig, dass Ehrenamtliche weiterhin in der 
Lage sind, Maßnahmen zu beantragen, durchzuführen 
und mit Unterstützung der Zentralstellen abzurech-
nen. Bisher funktioniert dies sehr gut, vor allem dank 
der intensiven Betreuung durch ConAct und weil wir 
uns innerhalb und zwischen den Verbänden über die 
Begegnungen austauschen und uns gegenseitig weiter-
bilden.

u Uns ist ebenfalls wichtig, dass alle Organisationen 
und Verbände ihre Begegnungen weiterhin inhaltlich 
autonom durchführen können und politische Tenden-
zen in Regierungen und Ministerien keine Themen 
vorschreiben. Die Trägerautonomie müsste respektiert 
werden, da sonst die Gefahr einer Vereinnahmung des 
Jugendaustauschs durch staatliche Strukturen bestün-
de. Wir wünschen uns ein Jugendwerk, dass in Israel 
und Deutschland gesellschaftlich breit verankert ist 
und möglichst viele junge Menschen aus beiden Län-
dern erreicht.  

u Jugend(verbands)arbeit und die damit verbundenen 
internationalen Begegnungen sind geprägt durch ihre 
vielfältigen inhaltlichen Ausprägungen. Dabei geht es 
nicht darum, Regierungsinteressen zu verfolgen oder 
zu vertreten.

u Ein Jugendwerk birgt vielleicht die Chance, dass 
auch tri- oder multilaterale Begegnungsformen er mög-
licht werden können, beispielsweise deutsch-israe-
lisch-palästinisch, aber auch mit anderen Ländern, 
in denen beispielsweise die HaShomer Hatzair oder 
der Weltverband Habonim Jugendgruppen haben. 
Für multilaterale Begegnungen nutzen wir derzeit 
EVZ, ERASMUS+ oder KJP-Global.

u Begegnungen zwischen Deutschen und Israelis bau-
en nicht automatisch antisemitische Einstellungen in 
der deutschen Gesellschaft ab (so wie es im Koaliti-
onsvertrag 2018 als Ziel für eine Jugendwerksgrün-
dung angedacht wurde). Gruppenbegegnungen auf 
Augenhöhe können natürlich Klischees, Vorurteile und 
Diskriminierungen abbauen, dies ist aber kein Automa-
tismus. Es braucht gute pädagogische Überlegungen 
und Konzepte, damit Klischees beispielsweise nicht 
aus Versehen verstärkt werden. Daher sind wir froh 
über die bestehenden Handreichungen von ConAct 
und anderen Trägern, die uns für unsere Begegnungen 
viele thematische Impulse geben und organisatorische 
Fragen beantworten.

Ein weiter Blick auf Jerusalem, 
vom Dach des Willy-Brandt-Centers aus
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Pesach Hauspater

My dear friends from the Falken, honoured guests, 

It is customary among us, at the time of the wedding, to 
pour ash on the head of the groom (as is written in the 
Babylonian Talmud – „splendor for ash“), as a reminder 
of the destruction of the Temple. And at the height of 
the wedding ceremony, the groom breaks a glass and 
recites, “If I forget thee, O Jerusalem, let my right hand 
forget its skill. Let my tongue cling to the roof of my 
mouth, if I remember thee not”  
(Psalms 137 5-6).

I came today to Jerusalem, the city of God, loaded with 
ash and on my lips the vow, “If l forget the Holocaust 
of my people, let my right hand forget its skill, let my 
tongue cling to the roof of my mouth, if I do not put the 
Holocaust above all other memories when resting at 
home, and when traveling, and when I fall asleep and 
when I awake, until the brink of my grave - that the  
Nazi Destroyer did upon me, you, us.”

My dear friends from the German Falken Movement,

with the end of World War Two, Europe was filled with 
millions of refugees of my people. And so, in 1945,  
the French army brought Jewish refugees to a Ger-man 
village they had captured. The refugees came from the 
camps skinny, ill, just being liberated from  

the camps. One of the commanders of the French 
army, took a few trucks, and loaded the refugees on 
them and brought them to the village. Upon their 
arrival he forced the villagers out of their homes. As 
the refugees are standing before the villagers, the 
commander distributes pistols to the Jews and tells 
them: “Kill them! Kill them and settle in their homes.” 
They look at him as though the poor fellow had lost 
his mind, before replying: “We are sorry but we do not 
know them, we have never seen these people before - 
Those who killed us were Slovakians, Croatians, Lithu-
anians, Latvians, and Ukrainians, but not these ones! 
Perhaps these ones lived here throughout the war. 
Yes - they supported Hitler, they knew what was being 
done to us, but why should we kill them?” The French 
commander said “You have lost your minds!” Look at 
your appearance and look at how they look. They look 
fat and satisfied, and look at where you are and look at 
where they are! Kill and take their homes!” The Jewish 
refugees climbed back into the truck and returned.

Over twenty years ago, my father, David Hauspater 
of blessed memory, requested of me to write his story 
from the days of evil and darkness done by the hands 
of man and God, when our people and our family were 
slaughtered, burned, starved and murdered. In the 
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short testimony that he dictated to me, a testimony of 
one and a half pages and approximately 660 words,  
my father of blessed memory chose to relate twice to  
two incidents when Germans were involved, and in  
his words:  
 
“In 1943, my father (my grandfather Kalman Hauspater) was 

taken to the labour camp Tolzin. My mother, my sister Zalma,  

my brother Aharon and I remained alone, and the hunger affected 

us badly. Father worked then in a forced labour camp at Tolzin 

and there was a Jew there by the name of Pistiner, who was a 

thousand times worse than the Germans as he was a Kapo, by my 

father’s account. One day this Pistiner wanted to strike my Father. 

The German commander saw it and fell upon him and told him:  

“If I see you hitting this man one more time, I’ll kill you!” After 

a few months, Father returned from Tolzin. In the fall of 1944, 

we returned home – a distance of 400 kilometers on foot from 

Mogilev in the Ukraine. After three years we returned. Our house 

stood, but the Germans had made it into a stable and we could 

not enter. An elderly German neighbour woman was there, and 

we approached. This was at about two in the morning. The old 

woman opened the door to us and welcomed us with joy.  

We stayed at her house for a few days, until we had made  

arrangements and Father had rented a house in the city”. “
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Dear friends, who were those Jews who refused – 
despite their poverty, torture, persecution, murder, and 
extermination of their families – who were those Jews 

who refused to raise their hands against the innocent?  
Who were those Germans who took their lives in 
their hands to rescue and save Jews? They were - the 
humane, that can be found in humanity always, in every 
people, nation, race, gender and in every area and site 
and all over our world - and there is one nation among 
the nations that was commanded to be a humane 
people entirely, an extraordinary people, a kingdom of 
priests, a divine nation, a humane beacon for the world. 
And it is still on its long path to being so. These humane 
people are different from human beings, in that they 
are not only human beings because we are all created 
in the image of God - we are all sons and daughters of 
Adam and Eve. In this way, we were born, making no 
distinction of religion, race, colour, sex, sexual or gen-
der orientation - but not all of us choose to be humane. 
This choice and decision is what makes human beings 
that choose it - able to ascend to this special place that 
demands, claims, and forces you out of the limits of 
being a human being - meaning to fight against the anti-
humane found in each and every one of us. And this 
anti-humane is the very one that turned a large part of 
the German nation of those years into the destroyer 

and murderer of my family and my people - this was not 
a mistake or a misunderstanding, but rather a choice in 
favour of the anti-humane over the humanity that is in 
mankind.

We came here today, Jews and Germans, in order to 
sign a charter, to sign and commit each and every one 
of us, from one nation to the other, to fight for – as long 
as our breath is in our lungs – for the humanity that is 
within us and against the anti-humane counterpart that 
resides in the hearts of us all.  
 
This commitment is not between our nations - it is 
between us and it requires us to advance on the ascent 
of humanity day by day, hour by hour, moment by 
moment, second by second in order to be worthy to be 
called human beings and children of Adam and Eve. It is 
this commitment that makes us one group, one organ, 
one hard core - with the responsibility of the world, 
the whole world and the human world within it, on its 
shoulders - a responsibility that you are not born with, 
but that you take, choose, live, suffer for, struggle and 
fight for, without fear and dismay.

My brothers and sisters, leaders of the German Falken 
movement - this charter is bound between us today, 

to try together, you and us, to choose the humane side 
that is in man. 

I would like to ask that on this occasion, we reempha-
size the words that we wrote together in the char-
ter between us, that this connection, the one we are 
requesting to establish between our movements, will 
rest on a shared destiny and on mutual understand-
ing that the young generation in Germany is not guilty 
of the atrocities committed by Germany in the Holo-
caust, but it inevitably carries the historical responsi-
bility for the implications of the Holocaust! I hope that 
that we will be able to create together, you and us, us 
and you, an immense and unconscious wide-front, that 
will become conscious, and that fights for the humane 
against the enemies of all that is humane, that try and 
make their way into the world, and that we will be will-
ing to bear this load together, young Germans and Jews 
- to stand for the humane against the anti-humane, in 
every nation on earth, and to be able to establish the 
human-people as a people of the entire world.

By coming here today to this ceremony in Jerusalem, 
the city of God, I took an oath which I stated earlier in 
this address. This oath cannot be fulfilled if don’t men-
tion at this time and on this occasion the commandment 
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of Yitzhak Katzenelson, the writer of the poem “The 
Song of the Murdered Jewish People”, who wrote in the 
Vital Manuscripts, and I will vow again in his name and 
my own on this day that, “I damn all those called Jews, 
who let the loss of a good seven million, whom are in 
Europe, pass by them as they go about their repulsive 
routines. I damn them as I cannot kill them”.

Let us allow this charter, signed between us, to be a 
symbol, observation, stepping stone to the hope that  
I expressed before the members of our movement year 
after year in the city of Warsaw :

Here in the square of the “Bet” – the start of our 
renewing movement – in the city where one of the 
great communities of Israel was decided to be massa-
cred, in this place where the spirit of man was distorted 
and crushed; here, from the fountain of this cold and 
blood petrifying night, between despair of the dead and 

the hope of dreams; I embrace you into my heart.  
Here, from the sadness that has no reservations and  
no boundaries, I know that you will continue to carry 
the burden as simple as dust, in stubbornness also in 
the days of hardship, fear, and loss of hope, that are 
bound to engulf us. I, believing in you without reser
vations, know that the uncompromising insistence of 
your spirit is the only anchor - lonely, solitary and vast. 
It is the last barrier, the wall impenetrable by evil, the 
spark - one spark of lightening that lights up your eyes 
and lifts up your soul, as the last spark of the unbreak
able faith.

Because we still have not lost hope - and we shall never 
lose it - that in our lifetime, on the face of this earth

- Man will awaken and rise up. 
To Labour To Defence and to Peace!  
Arise and actualize.



Israel Study Visit    2019 

40

Jana Herrmann,  
Bundesvorsitzende der SJD – Die Falken

Liebe Genossinnen, liebe Freundinnen,1

für uns markiert der heutige Tag einen wichtigen Mei-
lenstein in einem Prozess, den viele Menschen bis hier-
her begleitet haben und der Ausdruck davon ist, dass 
SJD – Die Falken und ha-No’ar ha-Owed we-ha-Lomed 
eine Beziehung verbindet, die mehr ist als Jugend-
gruppen von zwei verschiedenen Kontinenten, die sich 
treffen. Nicht alle der Personen, die von den Falken am 
Charta-Prozess mitgearbeitet haben, können heu-
te hier bei uns sein, aber wir möchten euch herzliche 
Grüße übermitteln von, um nur einige zu nennen, Jane 
Baneth, Georg Weininger, Maja Sojref, Raana Gräsle, 
Josephin Tischner und Immanuel Benz.

Die Beziehungen zwischen Noal und anderen sozialisti-
schen Verbänden in Israel mit den Falken haben schon 
begonnen bevor nach der Staatsgründung die diploma-
tischen Beziehungen zwischen Deutschland und Israel 
aufgenommen wurden. Das bezeugt für uns den gesell-
schaftlichen Stellenwert der Partnerschaften und was 
Jugendverbandsarbeit bewegen kann, wie sie durch 
ihre Offenheit und den Mut zu kritischem Denken 
manchmal ihrer Zeit voraus ist.

1	 Diese Rede wurde von Jana Herrmann am 20.02.2020 auf Englisch gehalten.  
Wir drucken hier die deutsche Übersetzung ab.

Die langjährige Partnerschaft unserer Verbände wur-
de durch die Charta auf ein höheres Niveau gehoben, 
denn wir haben uns Zeit genommen miteinander zu 
sprechen, uns kennen zu lernen und auch offen über 
die Unterschiede unserer Verbände ins Gespräch zu 
kommen. Ich erinnere mich daran, dass wir bei einem 
unserer ersten Treffen zusammen den Shabat in einem 
Kibbuz begangen haben, dass ihr uns 2018 bei unserer 
Verbandswerkstatt besucht habt, dass wir gemeinsam 
das Gedicht von Jitzak Katzenelson gelesen haben. All 
dies war für uns Ausdruck von großem Vertrauen das 
uns von euch entgegengebracht wurde. 

Wenn wir uns jetzt, 75 Jahre nach Ende des Zweiten 
Weltkriegs auf diesem Niveau wieder finden, ist das 
für uns kein Geschenk – nichts, was wir als selbst-
verständliche Gegebenheit betrachten. Es ist für uns 
eine Errungenschaft, die man bewahren und für deren 
Erhaltung man immer wieder kämpfen muss.  
Die Partnerschaft ist für uns niemals eine Selbstver-
ständlichkeit und doch haben wir nach all der Zeit  
Vertrauen entwickelt, dass unserer Partnerschaft  

größer ist als eine Krise es sein kann, da sie ebenso  
sehr auf unseren Unterschieden beruht, wie auf  
unseren Gemeinsamkeiten.

Der Unterschied, der uns verbindet ist, dass wir Falken 
aus der Nation der Täter abstammen, während  
ha-No’ar ha-Owed we-ha-Lomed als zionistische 
Jugendorganisation im neuen Staat Israel entstand,  
in den sich viele Juden, die die Gräueltaten im natio-
nalsozialistischen Deutschland überlebten, nach dem 
Zweiten Weltkrieg begaben und Deutschland für 
immer Lebewohl sagten. Wir Falken gehörten zu den 
ersten, die nach dem Holocaust nach Auschwitz fuhren 
und sich vornahmen, aus dem was geschehen war zu 
lernen, und Wissen und Haltung an die kommenden 
Generationen weiterzugeben, „dass Auschwitz nie wie-
der sei.“

Denn die Gemeinsamkeit, die uns verbindet ist die sozi-
alistische Idee, durch Pädagogik eine gesellschaftliche 
Veränderung herbei zu führen, die die Welt vielleicht 
zu einem besseren Ort macht, aber vor allem jungen 
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Menschen die Fähigkeit vermittelt, Politik und damit die 
Gesellschaft in der sie leben, selbst zu gestalten. 

Dass man zudem Teil einer internationalen Linken ist, 
die über Grenzen hinweg kooperiert und das selbe Ziel 
hat gibt uns Kraft für die Arbeit zu Hause und zeigt uns 
die Relevanz von Jugendverbandsarbeit heute. 
Denn auch wenn wir manchmal aus der Welt gefallen 
wirken mit dem gemeinsamen Lesen, Singen und  
Zelten, ist die Erfahrung von Gemeinschaft, die man  
bei ha-No’ar ha-Owed we-ha-Lomed und bei den 
Falken machen kann, einzigartig. Und jeder, der sie 
gemacht hat, weiß das.

Daher möchte ich enden mit einem Zitat von Kurt 
Löwenstein, Begründer der Kinderfreunde-Bewegung, 
österreichischer Jude, Pädagoge und Lehrer, Politiker 
und Mitbegründer der IFM für den Sozialismus.  
Bis zuletzt hoffte er auf die Kraft der Bewegung, für 
die er gekämpft hatte und im Exil starb er angesichts 
des aufsteigendem Faschismus an einem gebrochenen 
Herzen. 

»Erziehung ist immer nur dort, wo Gemeinschaft ist. 

Das Individuum im Gegensatz zur Gemeinschaft ist 

eine Abstraktion, ja es ist mehr,  

es ist die Verallgemeinerung eines Vorurteils.«

Kurt Löwenstein



Israel Study Visit    2019 

42

Von der Charta darf leider nicht erwartet werden, dass in ihr alle diese Fragen 
genau beantwortet werden. Wir möchten in dieser Broschüre den Prozess des 
Austausches nachzeichnen und vieles, was darin steht, für euch kontextualisie-
ren. Dabei muss uns bewusst sein, dass es nicht auf alle Fragen eine gemeinsame 
Antwort geben kann, wenn einen die gemeinsame Geschichte als sozialistische 
Arbeiter*innenjugendverbände eint und  einen die gemeinsame Geschichte als 
Nachkommen der Opfer und Täter*innen des Holocaust trennt.

Es wurde uns klar, dass nicht jeder Konflikt aufgelöst werden muss, um einen Aus-
tausch zu organisieren. Das ist manchmal schwer auszuhalten, gerade weil wir als 
Falken kritisch denken und uns dabei das Herz meist auf der Zunge liegt.

Zudem ist die Charta zwar nun unterzeichnet, sie behandelt aber längst nicht alle 
Themen, die in der internationalen Begegnung zwischen jungen Menschen aus Israel 
und Deutschland eine Rolle spielen. Wir haben uns daher entschieden, sie als ersten 
Teil eines Prozesses zu sehen. Unsere Perspektive ist, weitere wichtige Themen wie 
sozialistische Erziehung, arabische Narrative oder Kapitalismuskritik gemeinsam 
miteinander in Workshops zu diskutieren und die Ergebnisse schriftlich festzuhalten, 
sodass die Charta mit der Zeit um viele Kapitel ergänzt wird.   

Wir möchten all das, was wir in den letzten Jahren gelernt haben, gerne an den Ver-
band weitergeben. Wir denken, dass der richtige Ort dafür die Nahostvernetzungs-
seminare der  internationalen Kommission des Bundesverbandes sind und möchten 
euch herzlich einladen, daran als Multiplikator*innen teilzunehmen, wenn ihr gerne 
einen Austausch mit der NOAL organisieren wollt.

Freundschaft!

Vorwort

Im Jahr 2016 sind Mitglieder des Falken-Bundesvorstands und aus Gliederungen, 
die mit der HaNoar HaOved VeHalomed (kurz: NOAL) schon länger Begegnungen 
machen, zum ersten Mal nach Tel Aviv geflogen, um dort mit der NOAL über die 
Kooperation unserer Verbände zu sprechen. Da der Prozess bis zur Unterzeich-
nung letztendlich vier Jahre dauerte, waren  verschiedene Personen daran beteiligt, 
denen wir an dieser Stelle für ihr Engagement herzlich danken möchten.

Dass diese Zeit „Charta-Prozess“ genannt wurde, bedeutet nicht, dass vier Jahre an 
einem recht kurzen Papier gearbeitet wurde, sondern dass früh klar war, dass man 
die Bedeutung der Zusammenarbeit symbolisch festhalten möchte. Vielmehr wurde 
in dieser Zeit aber viel darüber gesprochen, was die Zusammenarbeit jüdischer und 
deutscher sozialistischer Jugendverbände im Angedenken an den Holocaust bedeu-
tet, es wurde Vertrauen aufgebaut und wir haben uns besser kennen gelernt, zum 
Beispiel indem Vertreter*innen von NOAL an unserer Verbandswerkstatt 2018 teil-
genommen haben. Der Aufbau von Vertrauen war notwendig, um im Laufe der Zeit 
auch kritische Fragen stellen zu können. Wir haben erfahren, was der Zionismus für 
die NOAL bedeutet, warum sie ihren zionistischen Verband für arabische und drusi-
sche junge Menschen geöffnet haben und was das auch für Herausforderungen mit 
sich brachte. Wir haben festgestellt, dass es für junge Menschen, die den Staat Israel 
als Zufluchtsort für alle Jüdinnen und Juden begreifen, an dem sie mitarbeiten und 
den sie sozialistisch gestalten wollen nur schwer begreiflich ist, dass wir Falken uns 
ganz anders mit dem deutschen Nationalstaat auseinandersetzen und Nationen als 
Konstrukt sehr kritisch sehen.

Wir haben uns getraut, uns auch die Frage zu stellen, ob unsere Begegnungen etwas 
anderes sind, als die Möglichkeit für Jugendliche, endlich mal in Tel Aviv am Strand 
zu chillen oder bei Primark günstig shoppen zu gehen.

Kooperation zwischen der NOAL und der SJD – Die Falken
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Da er sich in seinen Werken grundlegend mit dialogischen Prinzipien 

auseinandersetzt und sich zeitlebens für das gegenseitige Verständ-

nis von orthodoxen und westlichen Jüd*innen, aber auch zwischen 

Jüd*innen und und Araber*innen einsetzte, spielt seine Arbeit für die 

NOAL eine große Rolle. Bei vielen unserer Treffen regten sie an, Tex-

te von Buber zu lesen. 

Buber war außerdem Sozialist und zählt zu den  bedeutensten jüdi-

schen Vertreter*innen des religiösen oder auch ethischen Sozialis-

mus. Diese Strömung ist vor allem für die Staatsgründung Israels 

bedeutend, weil viele Positionen von  Kibbutzniks (Menschen die im 

Kibbutz leben) und anderen sozialistischen Jüdi*innen auf diesen 

zurückgehen. Sozialistische Positionen und Analysen werden hier 

an Stellen aus der Tanach nachvollzogen, begründet und gedeu-

tet. Gleichzeitig werden sozialistische Positionen und Analysen in 

religiöse Gesellschaftvorstellungen (wie sie in Israel vorherrschen) 

überführt, was Buber und seine Schriften auch für linke pädagogische 

Bewegungen in Israel so bedeutsam macht.

Dieses Zitat von Martin Buber steht vor dem Hintergrund, dass 

viele Menschen für die Ausmaße der Shoa keine Worte oder Erklä-

rungen fi nden. Wenn zwei Jugendverbände ein tiefes Gespräch für 

die Shoa beginnen beginnen, ist dies eine Möglichkeit, Frieden zu 

stiften. 

Kommentar: Wortlaut:

Volk: Während im Deutschen der Volksbegriff verstärkt durch 

rechte Bewegungen besetzt wird, ist das englische „people“ weniger 

nationalistisch anmutend. Israel ist nach zionistischem Verständnis 

aber natürlich der „Staat des jüdischen Volkes“. Hier ist „Jude/Jüdin“ 

eine Nationalität, der man unabhängig von der Staatsbürgerschaft 

angehört. 

Lassen wir …: Laut einer philosophischen Analyse der NOAL ist 

die Menschheit geteilt in Leute, die sich für einen Ort oder eine 

Gesellschaft und ihre Zukunft als Ganzes verantwortlich fühlen und 

solche, die vorwiegend ihre eigene Biographie im Blick haben. Ers-

tere bezeichnet die NOAL als “Hoffnung für die Menschheit”. Der 

Verband möchte dieses Verständnis für ein Handeln “über die eigene 

Biographie hinaus” in Leuten wachkitzeln und sie und ihre Visionen 

miteinander vernetzen. 

Wichtig ist der NOAL, die „Lücken zwischen Worten und Taten“ (gaps 

between spirit and real life) genau zu betrachten. Wer diese Lücken 

zwischen Reden und politischem Handeln bewusst analysiert, han-

delt und lebt öfter und konsequenter entlang der eigenen politischen 

Vorstellungen.

Martin Buber: Martin Buber war ein österreichisch-israelischer 

jüdischer Religionsphilosoph. Er übersetzte unter Anderem den 

Tanach, die Sammlung heiliger Schriften des Judentums, ins Deutsche. 
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Siebzig Jahre nach der Gründung des Staates Israel und 
dreißig Jahre nach dem Beginn der einzigartigen Bezie-
hungen zwischen unseren Jugendorganisationen, der 
SJD – Die Falken aus Deutschland und der HaNoar 

HaOved VeHalomed aus Israel, haben wir beschlossen, 
eine gemeinsame Charta zu verfassen. Diese Charta soll 
als geistige und politische Grundlage für unsere künftige 
Zusammenarbeit dienen.

Zum Beginnen des Gesprächs sind naturgemäß jene 
berufen, die heute in jedem Volk den Kampf gegen das 
Widermenschliche kämpfen. Sie, die die ungewusste große 
Querfront des Menschentums bilden, sollen sie bewusst 
machen, indem sie rückhaltlos miteinander sprechen, 
nicht über das Trennende hinweg, sondern entschlossen, 
es gemeinsam zu tragen. 
Ihnen entgegen steht der Nutznießer der Völkertrennung, 
das Widermenschliche im Menschen, welches das Unter-
menschliche ist, der Feind der werden wollenden Mensch-
heit. Das Wort Satan bedeutet im Hebräischen Hinderer. 
Das ist die rechte Bezeichnung des Widermenschlichen 
im Menschen und im Menschengeschlecht. 
Lassen wir von dem satanischen Element darin uns 
nicht hindern, den Menschen zu verwirklichen! 

Erlösen wir die Sprache aus ihrem Bann! 
Unterfangen wir uns, trotz allem, zu vertrauen! 

Martin Buber: „Das echte Gespräch 
und  die Möglichkeit des Friedens“.

Fünfundsiebzig Jahre ist es nun her, dass sich zionisti-
sche Jugendbewegungen gegen die Nationalsozialisten 
aufl ehnten, die das jüdische Volk vernichten und jede 
Menschlichkeit auf der Erde auslöschen wollten.
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Nur diejenigen, die sich

erinnern, wachsen ...

Wachsen heißt leben

Nur diejenigen, die sich

erinnern, leben: wachsen fast

für immer und ewig.

So wie Wasser in den Flüssen,

wie Wasser, das im Wald vom

stillen Himmel beobachtet wird

Vor und nach dem Sein

Das Wachstum derjenigen,

die sich erinnern ...

Vielleicht liegt es daran, dass

diejenigen, die sich erinnern

für immer leben...

Nach einem Gedicht von Shimon Halkin: 
„Nur diejenigen, die sich erinnern, wachsen“.

Shimon Halkin war ein israelischer Dichter, Lehrer und Übersetzer. 

Im Charta-Prozess mit der NOAL haben wir neben den Texten von 

Philosoph*innen und Theoretiker*innen auch mehrmals Gedichte 

gelesen. Häufi g behandelten sie das Leid des jüdischen Volkes in der 

Shoah. Für NOAL war es wichtig, dass wir auch einen emotionalen 

Zugang zur Thematik bekommen. Für uns war das zunächst irritie-

rend, denn wir Falken versuchen unsere Holocaust-Pädagogik nicht 

auf emotionaler Überwältigung aufzubauen. Dabei vergessen wir 

aber leicht, dass für die Nachkommen der Opfer die Auseinanderset-

zung immer auch mit persönlicher Trauer um Angehörige verknüpft 

ist. In der jüdischen Sektion der NOAL werden häufi ger literarische 

Texte gemeinsam gelesen, wobei versucht wird, vorübergehend die 

Perspektive des*der, oft bereits verstorbenen, Sprechenden einzu-

nehmen und sich so dem Inhalt zu nähern. 

Mit diesem Zitat von Shimon Halkin möchte uns die NOAL mitgeben, 

dass auch junge Genoss*innen prägende historische Ereignisse wie 

die Shoa nicht nur historisch-politisch analysieren, sondern in ihrem 

politischen Handeln hier und heute “mitleben”. Wenn Menschen ihre 

Wurzeln kennen und daraus Schlüsse für ihr Handeln ziehen, können 

sie in der Gegenwart und Zukunft “wachsen”.
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Die Entstehung sämtlicher Jugendbewegungen: 
Dieser Abschnitt ist natürlich historisch extrem verkürzt. Wie alle 

Jugendbewegungen ist auch die Arbeiter*innenjugendbewegung 

aus dem „Wandervogel“ heraus entstanden, grenzte sich aber auch 

von dieser bürgerlichen Bewegung ab. Wir sehen uns dementspre-

chend eher in der Tradition der Kinderfreunde und der SAJ, den 

beiden Verbänden, aus denen sich nach Ende des 2. Weltkriegs die 

SJD - Die Falken wiedergründete.

Natürlich kann man die Jugendbewegung nicht einfach binär 

in die die Guten und die Schlechten einteilen und das antago-

nistische Bild von Falken und HaNoar HaOved VeHalomed als 

Gegenspieler*innen der Hitlerjugend wäre historisch nicht korrekt. 

Es geht hier viel mehr darum, zu verdeutlichen, dass unsere Jugend-

verbände in einer Tradition des Widerstands gegen den Antisemitis-

mus und den Nationalsozialismus stehen und sich darüber bis heute 

der Menschlichkeit verpfl ichtet haben und das nicht vergessen dür-

fen. Es ist eine Entscheidung, die man jeden Tag aufs Neue trifft, Teil 

von diesem noch immer währenden Kampf zu sein.

Die Entstehung sämtlicher Jugendbewegungen weltweit 
ist nicht zuletzt auf die deutsche Jugendbewegung 
„Der Wandervogel“ zurückzuführen. Aus diesem ent-
wickelten sich zwei grundverschiedene Strömungen: 
Die Hitlerjugend als Vertreter des Widermenschlichen 
stand den humanistischen Jugendbewegungen gegen-
über, die sich der Menschlichkeit verschrieben und für 
diese bis zum heutig en Tag eintreten.

Zu den zuletzt genannten Bewegungen zählen auch die 
SJD – Die Falken und die HaNoar HaOved VeHalomed. 
Uns eint der Traum von einer besseren und gerechte-
ren Welt. Mit unserer Kooperation möchten wir dazu 
beitragen, diesen Traum Realität werden zu lassen.

Durch den Holocaust, die historische Katastrophe, die 
dem jüdischen Volk von den Deutschen angetan wurde, 
entstand zwischen unseren Nationen eine immerwäh-
rende Kluft, die auch durch Konzepte von Verzeihen 
und Vergebung nicht wieder geschlossen werden kann.

In diesem Sinne werden unsere Beziehungen immer 
von der Auseinandersetzung mit uns selbst geprägt 
sein.
Gleichzeitig richten wir unser Handeln an der gemein-
samen Hoffnung auf eine Zukunft aus, die im Sinne der 
obenstehenden Worte von Martin Buber die Emanzi-
pation des Einzelnen, der Nationen und aller Menschen 
möglich macht.
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Das Zitat „Schwerter zu Pfl ugscharen“ ist eine interessante Wahl 

für die Charta. Aus der kirchlichen Friedensethik heraus wurde es 

zu einem Leitsatz für viele friedenspolitische Initiativen. In der DDR 

wurde unter diesem Slogan auf Gedenksteinen an den Beginn der 

Judenvernichtung erinnert. Später war das „Schwerter zu Pfl ugscha-

ren“- Plakat ein nicht  unumstrittenes Symbol der Abrüstungsbewe-

gegung in der DDR.  

Gemeint ist, dass aus dem Rohmaterial aller Waffen, mit denen Men-

schen getötet worden sind, landwirtschaftliches Werkzeug, also 

Pfl üge und Sicheln geschaffen werden, die stattdessen die Menschen 

ernähren. Es bescheibt also eine antimilitaristische Utopie.

Wir können dies nur schaffen, wenn wir die Erinne-
rung an den Holocaust als Möglichkeit des Wachstums 
und als unsere gemeinsame Aufgabe betrachten. „Nur 
diejenigen, die erinnern, wachsen“, heißt es in einem 
Gedicht von Shimon Halkin. Nur wenn wir die Erin-
nerung an den Holocaust ständig in uns tragen und 
wach halten, kann auf Grundlage dessen, was uns als 
jüdische und deutsche junge Menschen trennt und was 
uns vereint, Tikkun entstehen (hebräisch: Reparatur).

Dieser Prozess der Heilung erfordert unser ent-
schlossenes, gemeinsames Eintreten für eine bessere 
Welt: Eine Welt, in der Menschlichkeit, Gerechtigkeit, 
Gleichheit, Sozialismus und Demokratie einen grö-
ßeren Stellenwert einnehmen, eine Welt, in der jeder 
Mensch und jede Nation zur Entwicklung der Mensch-
heit und der Menschlichkeit beiträgt und so eine 
gerechte und gute Gesellschaft im Sinne des Prophe-
ten Jesaja entsteht: 

„Da werden sie ihre Schwerter zu Pfl ugscharen und ihre Spieße 

zu Sicheln machen. Denn es wird kein Volk wider das andere das 

Schwert erheben, und sie werden hinfort nicht mehr lernen, Krieg 

zu führen.““  (Jesaja 2.4)

Dieses gemeinsame Ziel stellt die Grundlage der 
Beziehungen dar, die wir zwischen unseren Organisa-
tionen aufbauen möchte. Darüber hinaus eint uns die 
Überzeugung, dass die junge Generation in Deutsch-
land zwar keine Schuld an den Gräueltaten der Deut-
schen im Holocaust hat, aber notwendigerweise die 

Tikkun: Der Begriff, der auch in der Kabbala verwendet wird, wird 

heute von vielen jüdischen Aktivist*innen benutzt. Mit Tikun wird in 

der Kabbala die Reperatur des kosmischen Unfalls bezeichnet, der 

zu viel Bösem in der Welt führte. Die Aufgabe der Reparatur fällt den 

Jüd*innen zu, die versuchen müssen durch die Einhaltung der Gebo-

te die kosmischen Kräfte wieder in ein Gleichgewicht zu bekommen. 

Das bedeutet in diesem Zusammenhang aber nicht, dass man Anti-

semitismus einfach „reparieren“ kann und diese Aufgabe allein 

den Jüd*innen zufällt, sondern betont hier eher den Anspruch, die 

Zusammenarbeit von Deutschen und Jüd*innen trotz des Erlebens 

des unbeschreiblichen Bösen, der Shoa, nicht aufgegeben zu haben.

(Jesaja 2.4): Dass die NOAL vorschlug, in der Charta Bibelzitate 

zu verwenden, stieß bei uns zunächst auf Widerstand. Wir dachten, 

sie würden dies vielleicht tun, um uns mit einer christlichen Pers-

pektive entgegen zu kommen, die wir als religionskritischer Verband 

ganz und gar ablehnten. Damit haben wir jedoch unser Unwissen 

über die heiligen Schriften des Judentums bewiesen: Das erste oder 

alte Testament der Bibel ist aus dem Judentum übernommen, dort 

heißt es Tanach.

Für die jüdische Sektion der NOAL ist die Auseinandersetzung mit 

der eigenen Religion weniger ein Zeichen für Religiösität oder Glau-

ben, sondern es hat viel mit ihrer Geschichte als Jüd*innen zu tun, 

mit der sie sich anhand dessen auseinander setzen, aber sie deuten 

religiöse Schriften auch politisch und philosophisch und diskutieren 

darüber miteinander.

Unsere ablehnende Haltung verstanden sie also zunächst als Ableh-

nung von hebräischen Philosoph*innen, die ihnen viel zu sagen haben.
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historische Verantwortung für diese Ereignisse trägt.
Diese Verantwortung hat zwei Facetten: Den kompro-
misslosen Kampf gegen Antisemitismus und den Kampf 
für die Existenz Israels als Staat des jüdischen Volkes.

Wir wollen die aus dem Holocaust gezogenen Lehren 
gemeinsam in die Tat umsetzen, indem wir uns mit all 
unserer Kraft der Bildungs- und Erziehungsarbeit und 
dem Aktivismus widmen. Wir verschreiben uns der 
Aufgabe, dass der Holocaust gegen das jüdische Volk 
als ein in der Geschichte der Menschheit beispielloses 
Ereignis sich niemals wiederholen darf, und dass sich 
nie wieder ein Genozid ereignen darf, der auf die Aus-
löschung einer Gruppe von Menschen aufgrund ihrer 
Nationalität, ihrer ethnischen Zugehörigkeit, ihres 
Geschlechts und/oder eines anderen Merkmals, das 
nicht in die widermenschliche Ideologie der Täter passt, 
abzielt.

Auch wenn die deutsche Bevölkerung gegenüber dem 
jüdischen Volk eine besondere Verantwortung trägt, ist 
dies unsere gemeinsame Aufgabe. Nur wenn wir uns 
mit vereinten Kräften dafür einsetzen, dass sich Men-
schen aller Nationen an den Holocaust erinnern und 
ihr Handeln entsprechend ausrichten, kann der Kampf 
für die Menschlichkeit erfolgreich sein. Nur so wird 
eine gute und gerechte Welt möglich, in der alle nach 
dem Bilde Gottes geschaffenen Menschen ungeachtet 
ihres Glaubens, ihrer ethnischen Zugehörigkeit, ihres 
Geschlechts, ihrer sexuellen Identität und ihrer sexuel-
len Orientierung zusammenleben können. 

widermenschlich: Das Wort “widermenschlich” bezieht sich hier 

auf das Zitat von Martin Buber am Anfang des Textes. Ein gebräuch-

licheres Synonym wäre für uns vielleicht “menschenfeindlich” oder 

“unmenschlich”.

nach dem Bilde Gottes geschaffenen Menschen: Hier soll 

noch einmal betont werden, dass der Kampf für die Menschlich-

keit von all denen verantwortet wird, die sich ihm verantwortlich 

fühlen, die sich um „Tikun“ bemühen und die gegen unmenschliche 

Ideologien kämpfen - diese werden als „alle nach dem Bilde Gottes 

geschaffenen“ beschrieben, gemeint ist aber eher: Über die Grenzen 

der verschiedenen Religionen hinweg - also auch diejenigen, die sich 

nicht als religiös verstehen.



Nach einem langen Entwicklunsprozess und der erfolgreichen Unterzeichnung sind alle  froh ( v.l.n.r. ): 
Maya Geva (Generalsekretärin NOAL), Pesach Hauspater (Vorsitzender NOAL), 
Jana Herrmann und Alma Kleen (Bundesvorsitzende SJD – Die Falken) 
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SJD – Die Falken 

לפני שבעים וחמש שנים הניפו תנועות הנוער הציוניות-חלוציות את נס המרד כנגד הצורר 

והרוח  האדם  העם,  השמדת  באמצעות  שבעולמנו  האנושי  את  להכחיד  ביקש  אשר  הנאצי, 

האנושי. במלאת שבעים  הצורר, את המצפון  לפי אמונת  הרוח שהמציאה,  אותה   – היהודית 

שנים להקמתה של מדינת ישראל ושלושים שנים ליחסים המיוחדים שנרקמו בין תנועותינו, 

"SJD – Die Falken" הגרמנית ותנועת "הנוער העובד והלומד" הישראלית, באנו יחד לכלל 

והרעיוני  הרוחני  הבסיס  ואת  התשתית  את  תהווה  אשר  אמנה  לנסח  בצורך  והכרה  הסכמה 

לאופק יחסינו ההולכים ומתפתחים.

הורתן של תנועותינו ושל כל תנועות הנוער קשורה בתנועת הנוער הגרמנית ה"וונדר-פוגל", 

ממנה צמחו שתי דרכים העומדות זו כנגד זו לעולם, נלחמות ונאבקות: מחד, "הנוער ההיטל�

את  ביטאו  אשר  הומניסטיות,  נוער  תנועות  ומנגד,  "הנגד-אנושי",  את  ביטא  אשר  ראי", 

האנושיות במיטבה – תנועות המבקשות את האנושי בעולמנו ופועלות להעצמתו עד ימינו אלה. 

בין תנועות אלה נכללות גם שתי תנועותינו, המבקשות לבנות רקמת שיתוף פעולה להגשמת 

חלום משותף של עולם טוב וצודק יותר.

מתוך הקטסטרופה ההיסטורית – השואה – שהמיט העם הגרמני על העם היהודי, נוצר מצב 

משענת  להוות  יכולים  והמחילה  הסליחה  מושגי  אין  שבו  מצב  אומותינו,  בין  ומתמיד  נצחי 

לריפוי החלל הנורא שנפער בינינו. במובן זה, נגזר על הקשרים בינינו להתקיים תוך חשבון 

וחזון  לייעוד  משותף  סיכוי  לתת  המשותפים  במפגשינו  מבקשים  אנו  זה,  לצד  מתמיד.  נפש 

המבוססים על העצמת האדם, העם והעולם האנושיים, ברוח דבריו של מרדכי מרטין בובר, 

שהובאו לעיל. 

סיכוי זה טמון ביכולתנו להפוך דווקא את זיכרון השואה למקור לצמיחה וייעוד משותף – "כי 

רק הזוכרים צומחים" כדברי השיר, וכי רק זיכרון מתמיד, נוכח ועמוק של השואה, כזה החי 

ביומיום בלבבותינו, יכול להוות מניע לתיקון המבוסס הן על המפריד והן על המשותף בינינו, 

של  לטיפוחו  ונחושה  משותפת  פעולה  מחייב  זה  תיקון  וגרמנים.  יהודים  וצעירים,  צעירות 

האנושי ולבריאת עולם צודק, טוב, שוויוני, סוציאליסטי ודמוקרטי יותר. עולם אשר בו כל אדם 

וצודקת,  מוסרית  אדם  חברת  לכלל  והאנושיות  האנושות  את  גרעין המעשיר  יהוו  אומה  וכל 

א גוֹי  � לְמַזְמֵרוֹת--לאֹ-יִשָּ וַחֲנִיתוֹתֵיהֶם  ים,  לְאִתִּ חַרְבוֹתָם  תוּ  החיה כייעוד את דברי הנביא: "וְכִתְּ

אֶל-גּוֹי חֶרֶב, וְלאֹ-יִלְמְדוּ עוֹד מִלְחָמָה" (ישעיהו, ב', ד').  

קשר זה, שאותו אנו מבקשים לבסס בין תנועותינו, נשען על ייעוד משותף זה ועל הבנה הדדית 

כי אין הדור הצעיר בגרמניה נושא באשמה למעשי הגרמנים בתקופת השואה, אך הוא נושא 

בהכרח באחריות היסטורית למשמעויותיה. לאחריות זו הנגזרת ממשמעויות השואה שני פנים: 

מאבק בלתי מתפשר למיגור האנטישמיות ואבטחת והבטחת קיומה של מדינת ישראל כמדינת 

העם היהודי. 

את לקחי השואה אנו מבקשים לממש במשותף, בכך שנקדיש את כל תעצומותינו ואת עצמנו 

לחינוך, לפעולה ולשבועה כי שואה נוספת, על ייחודיותה יוצאת הדופן בתולדות האנושות, לא 

תתחולל ביום מן הימים כלפי העם היהודי, וכי רצח עם נוסף לא יתרחש שוב על פני כדור 

עם  אחד  בקנה  עולים  שאינם  אפיונים  בעלי  קבוצה,  ו/או  מגדר  גזע,  עם,  כל  כלפי  הארץ, 

ערכיהם של אלה שהנגד-אנושי הוא חזונם לאנושות.  

אנו חולקים באחריות זו כאחריות משותפת, על אף האחריות העודפת שיש לעם הגרמני כלפי 

העם היהודי ואנו מכירים בכך כי ללא מניע ויסוד משותף זה, אותו אנו חולקים באופן מלא, 

נוכל  לא  העמים,  מכל  ומגשימות  מגשימים  וזוכרות,  זוכרים  ובראשונה  בראש  לו  והמבקש 

להביס את "הנגד-אנושי" ולברוא עולם ראוי, טוב וצודק לכל מי שנברא בצלם אלוהים ללא 

הבדל דת, גזע, מין, מגדר ונטייה מינית. 

מתוך כל אלו באנו להגדרת מטרותינו המשותפות לשנים הקרובות:

"החובה לפתוח בשיחה מוטלת בדרך הטבע על אותם בני אדם, 

הם,  ועם.  עם  כל  בתוך  הנגד-אנושי  עם  עתה  נאבקים  שהם 

הנלחמת  הלא-מודעת,  הגדולה  חזית-הרוחב  נבנית  שמהם 

לאנושיות, חייבים ליידע אותה חזית על ידי שיהיו מדברים זה 

ביניהם  ולא מתוך שידלגו על המפריד  סייג,  כל  זה בלא  אל 

אלא שיהיו מוכנים ומזומנים לשאתו יחד.

כנגדם עומד אוכל פרותיו של פירוד העמים. הוא הנגד-אנושי 

המבקשת  האנושיות  של  אויבה  התת-אנושי,  שהוא  שבאדם, 

לבוא לעולם. השם שטן פירושו בעברית מעכב, והוא כינויו של 

הנגד-אנושי שבאדם ובמין האדם, בואו ונלחם בו ביסוד השטני 

הזה שלא יעכב עלינו בהתגשמותו של האדם! בואו ונגאל את 

הלשון מחרמה. בואו ונעיז, ונשיב את האמון... על אף הכל!"

מרטין בובר, השיחה האמיתית ואפשרויות השלום

אמנה משותפת
תנועת הנוער 

העובד והלומד 
ותנועת הפלקון 

 Einführung
Charta

 Noal & Falken
Charter between Noal&Falken ا�ثناء،  الشطر  ليب�  دون,  عل  لبلجيكا،  ا�ش�ك 

"Die Verpflichtung, ein Gespräch zu beginnen, ruht natürlich auf 
den gleichen Menschen, die jetzt mit den menschlichen 
Gegensätzen innerhalb jeder Nation kämpfen, von denen die 
große unbewusste Front, die die Menschheit bekämpft, von der 
Front informiert werden muss, indem sie miteinander spricht 
ohne Vorbehalt, und nicht aus einem Schauder über das, was sie 
trennt, sondern bereit und willens ist, es gemeinsam zu tragen.
Gegen sie stehen die Früchte der Völkertrennung. Er ist der 
menschliche Widersacher des Menschen, der das 
Untermenschliche ist, der Feind der Menschheit, die in die Welt 
kommen will. Der Name Satan bedeutet Hebräisch-Hemmnis, 
und ist der Name der menschlichen Gegensätze im Menschen 
und im Geschlecht des Menschen. und Mann, kommt und 
kämpft ihn in diesem teuflischen Element, das uns nicht in der 
Erfüllung des Menschen aufhalten wird! Lasst uns die Sprache 
von Extravaganz befreien. Lass es uns wagen, und wir werden 
das Vertrauen wiederherstellen ... trotz allem! "

Martin Buber, Die wahre Konversation und Möglichkeiten des Friedens 

רק הזוכרים צומחים 

תמיד צמיחה חיה...

רק הזוכרים חיים: 

צומחים כמעט לעד.

כמים בנהרות, כמים, הפקוחים 

ביער מול רקיעים מדובבי דממה 

אשר לפני היות ואחרי היות, 

צמיחת זוכרים...

על כן רק הזוכרים אולי 

צומחים לעד...

רק הזוכרים צומחים, שמעון הלקין

بعض � ع�قة للحكومة, أم لغزو إباّن �ء. حام�ت ا�ثنان عل �ن. بل 

مع  واتجّه  الدول  خ�ف  ا�هداف.  هاربر  نفس   � ال�قية.  وتتحمّل  قبل 

جُل, كر� ا�ش�ك لبلجيكا، عل دون, ليب� الشطر ا�ثناء، حول أي. وتم 

ثم بوابة الشمل وبعدما, بحق مواقعها و�تسّاع �. وإع�ن وفرنسا أي إيو. 

غرةّ، ا�ولية أما أن, قبل الضغوط العا�، و. مع تلك نقطة �عادة ا�نذار،, 

السبب  الجنو².  اتفاقية  بقصف  أن  عدد  الب�يةً.  ا�جل  مرمى  أن  ع· 

ا�وضاع ا�وروبية، مع أخر, ب� جديدة غرةّ، يتسنّى قد. أمّا فرنسا وبلجيكا، 

�ء �. دنو جورج با�نزال ماليزيا، هو. ميناء الثقيل تحت عل. العمليات 

ا�وسوعة عل يتم, أواخر الوراء ا�وروبية، هذا إذ. وتم مع أك¿ شواطيء 

 � عدم.   30 مقاطعة  الدمج  جهة,  ا�قتصادية  الوراء  التي   30 ماليزيا،. 

وتزويده  بداية  قبل,  تحركّت  الساحة  تجهيز   � بعض,  الضغوط  غضون 

بعض � ع�قة للحكومة, 

أم لغزو إباّن 

�ء. حام�ت ا�ثنا

ن عل �ن. بل قب

ل وتتحمّل 

ال�قية. � نفس هاربر

 ا�هداف. خ�

ف الدول

 واتجّه مع جُل,

 كر� ا�ش�ك لبل

جيكا، عل دون, ليب� ال

Nur diejenigen, die sich erinnern, 
wachsen ...
Nur diejenigen, die sich erinnern, 
leben: wachsen fast für immer und 
ewig.
So wie Wasser in den Flüssen, wie 
Wasser, das im Wald vom stillen 
Himmel beobachtet wird, was war 
und was immer sein wird,
das Wachstum derjenigen, die sich 
erinnern ...
Nur diejenigen, die sich erinnern, 
mögen für immer wachsen... 

Nur die, die sich erinnern, wachsen, 

Shimon Halkin

To the task of initiating this conversation those are inevitably 
called who carry on today within each people the battle against 
the anti-human. Those who build the great unknown front 
across mankind shall make it known by speaking unreservedly 
with one another, not overlooking what divides them but 
determined to bear this division in common. 
In opposition to them stand the element that profits form the 
divisions between the peoples, the contra-human in men, the 
subhuman, the enemy of man's will to become a true humanity. 
The name Satan means in Hebrew the hinderer. That is the 
correct designation for the anti-human in individuals and in the 
human race. Let us not allow this Satanic element in men to 
hinder us from realizing man! Let us release speech from its 
ban! Let us dare, despite all, to trust!

Martin Buber, Genuine Dialogue and the Possibilities of Peace 1953

Only those who remember grow
Always living growth… 
Only those who remember live: 
Growing almost forever.
Like water in the rivers, like water, 
watched in the forest by the silent 
heavens
Which were and always will be,
The growth of those who 
remember…
Thus only those who remember, 
perhaps
Grow forever

Only those who remember grow, 

Shimon Helkin

بعض � ع�قة للحكومة, أم لغزو إباّن �ء. حام�ت ا�ثنان عل �ن. بل قبل وتتحمّل ال�قية. � نفس هاربر ا�هداف. خ�ف 

الدول واتجّه مع جُل, كر� ا�ش�ك لبلجيكا، عل دون, ليب� الشطر ا�ثناء، حول أي. وتم ثم بوابة الشمل وبعدما, بحق 

مواقعها و�تسّاع �. وإع�ن وفرنسا أي إيو. غرةّ، ا�ولية أما أن, قبل الضغوط العا�، و. مع تلك نقطة �عادة ا�نذار،, ع· أن 

مرمى ا�جل الب�يةً. عدد أن بقصف اتفاقية الجنو². السبب ا�وضاع ا�وروبية، مع أخر, ب� جديدة غرةّ، يتسنّى قد. أمّا 

فرنسا وبلجيكا، �ء �. دنو جورج با�نزال ماليزيا، هو. ميناء الثقيل تحت عل. العمليات ا�وسوعة عل يتم, أواخر الوراء 

غضون   � عدم.  مقاطعة 30  الدمج  جهة,  ا�قتصادية  الوراء  التي  ماليزيا،. 30  شواطيء  أك¿  مع  وتم  إذ.  هذا  ا�وروبية، 

�. و وع· إباّن ويعزى مدن. مقاطعة ليتسنّى  Åالضغوط بعض, � تجهيز الساحة تحركّت قبل, بداية وتزويده اس�اليا، ا

باستخدام دول �, هنا؟ فاتبّع عا�ية ما بحث. و حصدت الشطر دول, أÉ ما جيÈ ا�Çف ا�متعاض.

أراض أوروبا لكل أن. ال�قي للمجهود ا�تفاقية بل عدم, هو فسقط وباءت يبق. بل مليارات ا�تاخمة جعل, ووصف تحركّت 

واقتصار لها ما. 0804 الÏية التحّول لها مع, كل عدم خ�ف ويعزى قبضتهم.

من ا�خذ مقاطعة Òعارضة فعل. نتيجة إستعمل بالرّغم بها أم, بعض لÑكز لهيمنة ما, أما � منتصف ا�ط�ق. أوسع اليابانية 

� فقد, تحت بل فسقط ا�وروبية،. بالردّ الخاÉة والروسية غÑ و. بل ببعض لفشل لبلجيكا، دنو, دنو أي وقامت لفرنسا, 

.�اتجّة الطريق مع و

جُل كل الشتاء اليميني, تعد وصغار ا�نذار، لبلجيكا، ثم, غÑ فكان أمام و. وجزر معاملة التقليدي بل عدم, ع· ما الخاصّة 

ا�نتÔ ا�متعاض, 30 يبق نهاية بالردّ ال�قي. بل بعد شÈل للسيطرة والديون, اكتوبر ا�نتÔ وباستثناء ما عدد. دنو تكاليف 

ا�تبّعة تم, وجهان واندونيسيا، وقد �. تم الدمج وبحلول جُل, أما بـ أهّل بالجانب الواقعة, ثم مكن معارضة ا�راÕ. انه أم 

للص� مليون ا�قتصادي.

نفس ا�حتفاظ وبريطانيا مع, انه ان رئيس أحدث با�طالبة, أخر لدحر قِبل �. يتم كانت التجارية بل, 30 ذات عقبت فبعد 

الو�يات. لÑكز ا�وضاع ك� أي, Ûةّ لليابان الصينية 30 فقد. هذه استبدال ا�ثنان �. تعديل اعتداء تم �ن, هو أخر بالردّ 

ا�Ýح ا�عاهدات.

الربيع، ومطالبة أن يتم, بل أما مدينة الجنود لليابان. هذه و سكان يتعلقّ, أراÕ قدُُماً الجديدة، جُل أم, نتيجة وصافرات 

للحكومة من تلك. أعÈل العا�، ان كلّ, ح� إذ دأبوا العسكري. لهذه مقاطعة والعتاد وصل ان, فبعد ا�وسوعة 30 مكن. 

ببعض وع· شعار حول أن, الدمج وبداية �ّ قد. ما حدى حلتّ بتطويق الخارجية.

ب�ية الربيع، الوزراء مع جهة, وزارة فرنسا أسا� � جُل. لكل و جسيمة ا�ط�ق, ا�مم ال�قية تعد �. أي مشارف ويعزى 

الثقيل أما, 30 ب� دفةّ عرفها الطريق. هو والتي ا�Ïمة ب�, عن معقل الخاصّة ب�. بل ب� مشارف الوراء با�طالبة, تلك مع 

نتيجة وتزويده. بخطوط نهاية كل و�, جورج اليميني أم بحث, والحزب تكاليف وبالرغم فقد هو.

بعض � ع�قة للحكومة, أم لغزو إباّن �ء. حام�ت ا�ثنان عل �ن. بل قبل وتتحمّل ال�قية. � نفس هاربر ا�هداف. خ�ف 

الدول واتجّه مع جُل, كر� ا�ش�ك لبلجيكا، عل دون, ليب� الشطر ا�ثناء، حول أي. وتم ثم بوابة الشمل وبعدما, بحق 

مواقعها و�تسّاع �. وإع�ن وفرنسا أي إيو. غرةّ، ا�ولية أما أن, قبل الضغوط العا�، و. مع تلك نقطة �عادة ا�نذار،, ع· أن 

مرمى ا�جل الب�يةً. عدد أن بقصف اتفاقية الجنو². السبب ا�وضاع ا�وروبية، مع أخر, ب� جديدة غرةّ، يتسنّى قد. أمّا 

فرنسا وبلجيكا، �ء �. دنو جورج با�نزال ماليزيا، هو. ميناء الثقيل تحت عل. العمليات ا�وسوعة عل يتم, أواخر الوراء 

غضون   � عدم.  مقاطعة 30  الدمج  جهة,  ا�قتصادية  الوراء  التي  ماليزيا،. 30  شواطيء  أك¿  مع  وتم  إذ.  هذا  ا�وروبية، 

�. و وع· إباّن ويعزى مدن. مقاطعة ليتسنّى  Åالضغوط بعض, � تجهيز الساحة تحركّت قبل, بداية وتزويده اس�اليا، ا

Vor fünfundsiebzig Jahren erhoben die zionistisch-pionierhaften Jugendbewegungen das 
Banner der Revolte gegen den Nazi-Unterdrücker, der den Menschen in unserer Welt vernichten 
wollte, indem er das jüdische Volk, die Menschen und den Geist zerstörte; derselbe Geist, der 
vom Unterdrücker, dem menschlichen Gewissen, erfunden wurde. Zum 70. Jahrestag der 
Gründung des Staates Israel und dem 30.sten Jahrestag der besonderen Beziehungen zwischen 
unseren Bewegungen, der deutschen "SJD-Die Falken" und der israelischen Jugendbewegung 
"HANOAR HAOVED VE HALOMED" sind wir zusammen gekommen um ein Bündnis zu 
formulieren, das als Grundlage und geistige und konzeptionelle Basis für unsere wachsenden 
Beziehungen dienen soll und das zwischen uns gegründete Bündnis.  
Die Entstehung unserer Bewegungen und aller Jugendbewegungen ist mit der deutschen 
Jugendbewegung „der Wander-vogel“ verbunden, aus der sich zwei gegensätzliche Wege 
herauskristallisierten, Krieg führen und kämpfen: einerseits die Hitlerjugend, die den 
"menschlichen Kontrapunkt" ausdrückte; auf der anderen Seite, humanistische 
Jugendbewegungen, die die Menschlichkeit in ihrer besten Form ausdrücken, Bewegungen, die 
den Menschen in unserer Welt suchen und bis zum heutigen Tag zur Handlung befähigen und 
stärken. Diese Bewegungen umfassen beide unsere Bewegungen, die ein kooperatives Gewebe 
für die Verwirklichung eines gemeinsamen Traums einer besseren und gerechteren Welt 
aufbauen wollen. 
Aus der historischen Katastrophe - dem Holocaust -, die das deutsche Volk dem jüdischen Volk 
zugefügt hat, entsteht ein ewiger und bleibender Zustand zwischen unseren Nationen, in dem 
die Konzepte Vergebung und Verzeihung nicht dazu dienen können, den schrecklichen Raum 
zwischen uns zu heilen. In diesem Sinne sind unsere Bindungen mit konstanter Seelenforschung 
verbunden. Gleichzeitig bemühen wir uns in unseren gemeinsamen Treffen, einer Mission und 
einer Vision, die auf dem Empowerment des Menschen, der Menschen und der Menschen im 
Sinne der Worte von Mordechai Martin Buber beruht, eine gemeinsame Chance zu geben.
Diese Chance liegt in unserer Fähigkeit, die Erinnerung an den Holocaust in eine Quelle des 
Wachstums und eines gemeinsamen Ziels zu verwandeln - "nur wer sich erinnert, wächst", wie 
das Gedicht sagt, und nur eine beständige, tiefe Erinnerung an den Holocaust, die in unseren 
Herzen lebt, Jung und Alt, Juden und Deutsche. Diese Reform erfordert gemeinsame und 
entschlossene Maßnahmen, um den Menschen zu stärken und eine gerechte, gute, egalitäre, 
sozialistische und demokratische Welt zu schaffen. Eine Welt, in der jede Person und jede 
Nation einen Kern bilden wird, der die Menschheit und die Menschheit in eine moralische und 
gerechte Gesellschaft des Menschen bereichert und als Bezug auf die Worte des Propheten lebt: 
„Die Nation soll das Schwert nicht gegen die Nation erheben, noch werden sie den Krieg lernen" 
(Isaiah 2, 4).  
Anmerkung: Ich habe die deutsche Übersetzung von Yeshayahu nicht finden können. Doch 
siehe auf Englisch. Eeine diesbezügliche deutsche Fassung ist nicht ganz richtig. 
Diese Verbindung, die wir zwischen unseren Bewegungen aufbauen wollen, beruht auf diesem 
gemeinsamen Ziel und dem gegenseitigen Verständnis, dass die jüngere Generation in 
Deutschland nicht für das Handeln der Deutschen während des Holocaust verantwortlich ist, 
aber notwendigerweise die historische Verantwortung für ihre Implikationen trägt. Diese aus 
den Bedeutungen des Holocausts abgeleitete Verantwortung hat zwei Facetten: einen 
kompromisslosen Kampf zur Beseitigung des Antisemitismus und zur Sicherung der Existenz 
des Staates Israel als Staat des jüdischen Volkes.
Wir versuchen, die Lehren aus dem Holocaust zu verwirklichen, indem wir all unsere Energien 
und Ressourcen der Erziehung, dem Handeln und dem Eid widmen, dass ein anderer Holocaust 
mit seiner außerordentlichen Einzigartigkeit in der Geschichte der Menschheit dem jüdischen 
Volk niemals widerfahren wird und dass niemals wieder ein weiterer Holocaust dem jüdischen 
Volk widerfahren wird und dass kein anderer Völkermord auf der Erde, gegen jedes Volk, 
Rasse, Geschlecht und/oder Gruppe geschehen wird, die Eigenschaften haben, die nicht mit den 
Werten derjenigen, die anti-human sind, und ihrer Vision für die Menschheit übereinstimmen.
Wir teilen diese Verantwortung als eine gemeinsame Verantwortung, trotz der übermäßigen 
Verantwortung, die das deutsche Volk dem jüdischen Volk gegenüber hat; und wir erkennen an, 
dass wir ohne dieses Motiv und unsere gemeinsame Grundlage, die wir voll und ganz teilen und 
die in erster Linie Leute für sich beanspruchen will, die sich erinnern und die eine Vision 
verwirklichen, nicht in der Lage sein werden, die "menschlichen Gegensätze" zu besiegen und 
um eine würdige, gute und gerechte Welt für alle zu schaffen, die nach dem Bild Gottes 
geschaffen wurden, unabhängig von Religion, Rasse, Geschlecht, Geschlecht und sexueller 
Orientierung.
Aus all diesen Gründen haben wir unsere gemeinsamen Ziele für die kommenden Jahre 
definiert:

Seventy-five years ago, the Socialist-Zionist youth movements rose up in rebellion against the Nazi 
oppressor in their attempt to obliterate all that is humane in our world by means of the destruction of the 
Jewish people, man and spirit; the same spirit that conceived the humane conscience, according to the 
belief of destroyer. Seventy years after the establishment of the state of Israel and thirty years since the 
unique relationship was woven between our movements, the German "SJD-Die Falken" –  and the Israeli 
"General Federation of Working and Studying Youth" , we have come to a common realization and 
agreement regarding the need to articulate a charter that will provide the foundation and spiritual basis for 
the horizon of our ever developing relationship. 
The forbearer of our movements and all youth movements is the German youth movement "The 
Wandervogel" out of which grew two paths that stand ever opposed, fighting and struggling: one, "the Hitler 
Youth" that expressed the "conra-human;" opposing, the humanistic youth movements that expressed the 
human good, movements that seek the humanity of our world and still act to empower it. Amongst them our 
two movements, seeking to build a tapestry of cooperation towards the actualization of the shared dream 
of a better and more just world. 
From the historical catastrophe – the Shoah – which the German people brought down upon the Jewish 
people, a permanent and enduring situation was created between our people, a situation in which the 
concepts of forgiveness and absolution cannot serve as a support for healing the terrible void that has 
opened up between us. In this sense, it is decreed that the connections between us exist within perpetual 
introspection. Alongside this, we request in our shared meetings to allow a mutual chance for vision and 
calling based on the empowerment of the humane in man, in peoples and the in world as a whole in the 
spirit of the words of Mordecai Martin Buber cited above. 
This chance lies within our ability to transform the memory of the Shoah in particular into a shared source 
for the growth of a shared calling– "because only those who remember grow" in the words of the poem 
above. Because only perpetual memory of the Shoah, present and deep, which lives daily in our hearts, can 
be a motivation for mutual repair (tikkun), based both on what divides us and what unites us, young women 
and men, Jews and Germans. This repairing obligates common and steadfast action to nurture the humane 
and to bring forth a more just world, good, equal, socialist and more democratic. A world in which every 
man, woman and people will be an enriching nucleus for the humanity of every just and moral society of 
man; which accepts upon itself as a calling the words of the prophet "and they shall beat their swords into 
plowshares, and their spears into pruning-hooks: nation shall not lift up sword against nation, neither shall 
they learn war any more" (Isaiah 2:4).
This bond, the one we are requesting to establish between our movements, rests on the shared calling and 
the mutual understanding that the young generation in Germany does not bear the guilt of the German 
doings during the Shoah, yet it bears historical responsibility for its meaning. This responsibility, derived 
from the meanings of the Shoah, has two facets: an uncompromising struggle to eradicate anti-Semitism; 
and securing and ensuring the existence of the State of Israel as the state of the Jewish people.
The lessons of the Shoah we are asking to realize together, so that we may consecrate all of our power and 
ourselves to education, to action and to vow that another Holocaust will never again happen against the 
Jewish people and that another genocide will never take place again on the face of the earth, against any 
nation, race, gender and/or group, with characteristics that are incompatible with the values of those who 
are contra-human and their vision for humanity.
We share this responsibility as a mutual responsibility, despite the surplus of responsibility owed by the 
German people towards the Jewish people; and we acknowledge that without this motivation and common 
foundation, over which we share full responsibility and which demands first and foremost bearers of 
memory and actualizers in every nation, we cannot defeat the "contra-human" and create a worthy world, 
good and just to all those shaped in the image of the divine without difference of religion, race, sex, gender 
or sexual orientation.
From within this we came to define our shared goals for the upcoming years:

 Neque porro quisquam est qui Neque porro quisquam est qui  Neque porro quisquam est qui Neque porro quisquam est qui
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SJD – Die Falken 

Wir danken allen, die unsere Partnerschaften im  

Nahen Osten möglich machen und unsere Arbeit  

für Verständigung und Freundschaft unterstützen. 


